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Die Kolonien im Wilſon Programm
und in den Friedensbedingungen.
Es verdient hervorgehoben zu werden, daß in dem Aufruf der

Internationale beſonders darauf hingewieſen worden iſt, wie ungerecht
die Sozialiſten aller Länder den Raub der deutſchen Kolonien empfinden.
Nicht nur die Sozialiſten, ſondern die Neutralen überhaupt, ſoweit ſie
ſich von den Gründen der Sachlichkeit und Gerechtigkeit leiten laſſen,
heben übereinſtimmend die Unvereinbarkeit des WilſonProgramms mit
dem Kolonialraub hervor. Das gilt für die Schweizer, für die meiſten
holländiſchen und auch ſelbſt für norwegiſche Blätter. Alle Kund-
gebungen, die in Deutſchland jetzt veranſtaltet werden, richten ſich auch

gegen den geplanten Raub unſerer überſeeiſchen Beſitzungen. Der
Reichskolonialminiſter Dr. Bell hat in einer Berliner Kundgebung
einmal nachgewieſen, wie wenig ſich Wilſons Grundſätze vertragen mit
den Artikeln 119—127 der Friedensbedingungen. Zugunſten der haupt
ſächlichſten alliierten und aſſoziterten Mächte verzichtet Deutſchland auf
ſeinen geſamten Uberſee-Beſitz, d. h. es ſoll ſchmählich zu dieſem Ver
zicht gezwungen werden. Alles bewegliche und unbewegliche Staats
eigentum ſoll ohne Entſchädigung auf die Mandatarmächte übergehen,
die indeſſen keinen Teil der Schuldenlaſt des Reiches übernehmen.

Wilſon hat in ſeiner Kundgebung vom 8. Januar 1918 hervor
gehoben: „Wir wünſchen Deutſchland einen gleichberechtigten Platz unter

den Völkern der Welt.“ Wo bleibt dieſer Platz, wenn alle Mandatar
mächte die in den Kolonien anſäſſtgen deutſchen Staatsangehörigen aus
weiſen können, wenn die deutſche Regierung alle Rechte und Kon
zeſſionen deutſcher Staatsbürger in irgend einer öffentlichen Kolonial
unternehmung aus eigenen Mitteln erwerben und dann an die Alliierten
abtreten muß Wie vertragen ſich dieſe Artikel weiler mit dem „Geiſte
ſelbſtloſer und unbeeinflußter Gerechtigkeit“ und mit jenen unzwei
deutigen Sätzen des vereinbarten Wilſon-Programms: Es ſoll weder
Annexionen noch Schädigungen noch ſtrafweiſen
Schadenerſatz geben. Wir müſſen mit dem Kolonialminiſter
aufs entſchiedenſte den Vorwurf zurückweiſen, daß wir durch unſere Ein
geborenen Politik den Anſpruch auf Mitwirkung zur Koloniſation und
Ziviliſation verwirkt hätten, und daher durch fortgeſchrittene Nationen
erſetzt werden müßten. Unſer koloniales Gewiſſen iſt rein, und wir
önnen es gut und gern mit denen unſerer Gegner vergleichen. Die

er Eingeborenen S
en. Wir brauchen e

Hu ſcheuen, denn die kolonialen Sünden von Indien,

a und vom Kongo ſtehen im Schuldkonto unſerer Gegner.
Wir brauchen Kolonien, um unſerer Bevölkerung Arbeit zu geben.

Wir brauchen ſie, weil wir Abſatzgebiete und Rohſtoffe brauchen. Und
wir verlangen Kolonien nach den Grundſätzen des WilſonProgramms
und aus dem Geſichtspunkt heraus, daß wir dauernden Anſpruch auf
praktiſche Mitwirkung an der Aufgabe aller Kulturſtaaten zur Auf
wärtsentwicklung unkultivierter Völker haben.

Der Gewaltfrieden.
Hie Regierung bleibt feſt!

Die „Tägliche Rundſchau“ behauptet, Anhaltspunkte dafür zu
haben, daß die Regierung in ihrem „Unannehmbar“ gegenüber
den ſeindlichen Friedensbedingungen ſſchwan ken d geworden ſei. Von
uſtändiger Stelle wird dazu erklärt, daß davon keine Rede ſein könne.

Des Kabinett ſei völlig einig. Die Reichsregierung ſei durchaus ent
ſchloſſen, im Sinne der vom Miniſterpräſidenten in ſeiner Rede vor
der Nationalverſammlung vertretenen Politik weiterzuarbeiten bis

letzten.mm Sitzung des Reichskabinetts.
Am Donnerstag vormittag tagte eine Kabinettsſitzung, in der

neben einigen laufenden Angelegenheiten insbeſondere die terri
torrialen Fragen des Friedensvertrages erledigt
wurden. Dabei wurde auch mit Befriedigung feſtgeſtellt, daß die gewal
tigen Kundgebungen gegen den Gewaltfrieden der Entente nicht in
eine ſchmähende Kritik der perſönlichen Politik des Präſidenten Wilſon
ausgearbeitet ſind.

Clemencean lehnt die deutſchen Arbeiterrechtsvorſchläge ab.

Der deutſchen ren d in Verſailles iſt am 14. Mai nachſtehende
übergeben worden:Amt grge ers Verſailles, 14. Mai 1919.

Herr Präſident!
Jch habe die Ehre, Jhnen den Empfang Jhres Briefes vom

10. Mai zu beſtätigen, der ſich auf die internationale Arbeitergeſetz
gebung bezieht, ſowie Jhren Entwurf eines Abkommens für inter
nationales e e e Antwort der alliierten und aſſoziierten
Regierungen lautet wie folgt:Sie nehmen Kenntnis von der Erklärung der deutſchen Dele
gierten, daß der innere Frieden und der Fortſchritt der Menſchheit von
der Löſung der Arbeiterfragen abhängt, und ſie ſind überzeugt, daß in
Zukunft ſolche Löſungen leichter erreicht werden, wenn das Gemüt der

enſchheit von dem Drucke der Angſt vor dem Kriege, wenn die Jn
duſtrie von der Laſt der Rüſtungen befreit ſein wird, die der deutſche
Militarismus ihr auferlegte. Teil 13 des Entwurfs der Friedens
bedingungen ſieht die Mittel vor, durch die dieſe Löſungen erreicht wer
den könnten, und der zweite Abſchnitt des gleichen Teils ſetzt die Grund
ſätze auseinander, die fortſchreitend die internationale Arbeiterorgani
ſation und den Völkerbund leiten werden. Artikel 427 legt klar Zeug
nis darüber ab, daß die Aufzählung der vorgeſchlagenen Grundſätze
nicht abgeſchloſſen iſt. Der Zweck der geſchaffenen Organiſation iſt die
ſtändige Entwicklung der internationalen Arbeiterordnung.

2. Das Arbeiterabkommen iſt in den Friedensvertrag aufgenommen,
Deutſchland wird alſo aufgefordert werden „es zu unterzeichnen. Jn
Zukunft wird Jhrem Lande das Recht an der internationalen Arbeiter
organiſation teilzunehmen, ſicher zuſtehen, ſobald es gemäß Artikel
des Vertrages in den Völkerbund aufgenommen ſein wird

3. Es iſt nicht für nötig erachtet worden, eine Arbeiterkonferenz
nach Verſailles einzuberufen. Die rege der Gewerkſchafts
konferenz in Bern, die in ihrem Entwurf eines Abkommens über inter
nationales Arbeiterrecht enthalten ſind und auf die ſich der 81 Jhres
Briefes vom 10. d. Mts. bezieht, ſind bereits mit der ſorgfältigſten Auf
merkſamkeit geprüft worden. Vertreter der Gewerkſchaften ſind an der
Ausarbeitung der Artikel der Friedensbedingungen beteiligt, die auf
die Arbeiter Bezug haben. Wie ans dem Anhang zum zweiten Abſchnitt
des Teiles 13, Seite 200 hervorgeht, umfaßt das Programm der erſten
Sitzung der internationalen Arbei ächſten Oktober

ghpten,

Veueſte Nachrichten.
Volksabſtimmung über den Frieden

Berlin, 16. Mai. (Priv.-Tel.) Wie die „Germania“ mitteilt,
beſchäftigt ſich das Reichskabinett nach wie vor mit dem Plan einer
Volksabſtimmung über die Friedensverhandlungen für den Fall, daß
die Bedingungen nicht korrigiert werden. Eine Entſcheidung iſt noch
nicht gefaßt worden. Auch die Fraktionen der Nationalverſammlung
hielten Beſprechungen ab.

Einberufung des Friedensausſchuſſes.
Berlin, 16. Mai. Der Friedensausſchuß der Nationalver

ſammlung wird am Sonnabend den 17. Mai, nachmittags 5 Uhr, im
Reichsfinanzminiſterium in Berlin wieder zuſammentreten.

Die Friedensbedingungen für die Türkei fertiggeſtellt.
Genf, 16. Mai. Pariſer Meldungen zufolge iſt der Friedens

vertrag für die Türkei fertiggeſtellt. Er ſieht die Erklärung Kon
ſtantinopels zu einer freien Stadt unter Auſſicht des
Völkerbundes vor.

Das Adriaproblem.
Verſailles, 16. Mai. (Priv.-Tel.) Jn der Adriafrage ſcheint

es zu einer Einigung gekommen zu ſein. Die in Frage kommen
den Gebiete, ſo auch Finme, ſollen zu annehmbaren Teilen an Jta
lien und Südſlawien fallen.

Eine Entente- Expedition gegen Hetersburg?
Verſailles, 16. Mai. Die Pariſer Ausgabe des „New York

Herald“ meldet, daß ein Ausſchuß für Oſtſeeangelegenheiten geſtern von
der Friedenskonferenz eingeſetzt wurde. Es wurde beſchloſſen, daß eine
alliierte Flotte in die Oſtſee geſchickt wird und eine Anzahl. interalliierter
Jnfanteriebataillone gebildet wird. Wenngleich der Zweck dieſer Expe
dition amtlich noch nicht bekanntgegeben worden iſt, liegt doch Grund
zur Annahme vor, daß eine Operation gegen Petersburg ſtattfinden ſoll,
da Admiral Koltſchak darauf beſteht, daß man den Finnen nicht erlauben
dürfe, gegen Petersburg zu ziehen.

Polen erhält keine Handelsſchiſfe.
Paris 16. Mai. (Priv.-Telegr.) Der Rat der vier Handels

miniſter hat das Erſuchen der Polen um Zuweiſung eines Teiles der

dels g t. h
in Waſhington tagen ſoll, die wichtigſten Fragen, die auf der Gewerk
ſchaftskonferenz in Bern verhandelt wurden. Die Gewerkſchaften wer
den aufgefordert werden, an der Konferenz in Waſhington teilzu
nehmen, und ſie wird nach h ren Geſetzen abgehalten werden, die
die Fortſetzung ihrer Beſchlüſſe vorausſehen, jedoch unter der Vor
ausſetzung der Zuſtimmung der zuſtändigen Behör-
den der vertretenen Länder.

4. Der Entwurf eines Abkommens über internationales Arbeiter
recht, den die deutſche Regierung vorbereitet hat, weiſt eine Lücke auf.
Er enthält keine Beſtimmung, die die Vertretung der Arbeiter auf der
internationalen Konferenz vorſieht, die er in ſeinem Artikel 7 vor
ſchlägt. Er ſteht auch in folgenden Punkten den Beſtimmungen des
Teiles 13 der Friedensbedingungen nach

a) Fünf Jahre werden als größter Zeitraum zwiſchen je zwei
Sitzungen feſtgeſetzt (Artikel 7). Die Friedensbedingungen ſchlagen ein
Jahr vor (Artikel 389

b) Jedes Land verfügt über eine Stimme (Artikel 7). Die Frie
densbedingungen ſprechen jedem Delegierten eine Stimme zu, gleich
viel, ob er eine Regierung, die Arbeitgeber oder die Lohnarbeiter ver
tritt (Artikel 390).

o) Die Beſchlüſſe ſind nur dann bindend, wenn ſie von einer Ma
jorität angenommen ſind, die vier Fünftel der an der Abſtimmung teil
nehmenden Länder umfaßt (Artikel 7). Jn den Friedensbedingungen
iſt nur eine Majorität von zwei Drittel der bei der endgültigen Ab
ſtimmung abgegebenen Stimmen zur Annahme eines Vorſchlages oder
eines Entwurfes durch die Konferenz nötig (Artikel 405).

Die alliierten und aſſoziierten Regierungen ſind daher der Mei
nung, daß ihre Entſcheidungen der Sorge Rechnung tragen, die die
deutſche Delegation hinſichtlich der ſozialen Gerechtigkeit en und
daß dieſe Entſcheidungen die Gewähr ſind für die Verwirklichung von
Reformen, auf die die Arbeiterklaſſe mehr denn je ein Recht hat nach
der harten Prüfung, die der Welt während der letzten fünf Jahre auf
erlegt worden iſt.

Genehmigen Sie, Herr Präſident, die Verſicherung meiner ausge
zeichnetſten Hochachtung. (gez.) G. Clemenceau.

Dieſes Dokument iſt zyniſch. Clemenceau. Die Alliierten lehnen
das Mitbeſtimmungsrecht der Arbeiterſchaft, dem in dem deutſchen Ent
wurfe ein breiter Raum zugewieſen war, ab, zugunſten der abſolu
tiſtiſchen Entſcheidung der Regierungen. Wir haben nichts dagegen
einzuwenden, wenn Herr Clemenceau die Arbeiterſchaft der Alliierten
ar die ausdrückliche Beſcheinigung ihre Rechtloſigkeit vor den Kopf
tößt.

Entſcheidend wichtig hingegen iſt für uns die Tatſache, daß
Clemenceau in ſeiner Antwort von dem Entwurf der Friedens
bedingungen, nicht von ihrem „Texte“ ſpricht. Damit iſt zum erſten
Male in einem amtlichen Schriftſtück der Gegner die Möglichkeit zu
Abänderungen der uns vorgelegten Bedingungen anerkannt. Denn
ein Entwurf iſt nichts unabänderliches.

Die Arbeiten der deutſchen Delegation.

Wie aus Verſailles gemeldet wird, wird dort mit einem Eifer
gearbeitet, der deutlich zeigt, daß die Delegation keineswegs geneigt iſt,

die Hoffnung auf Anderung des Vertrages aufzugeben. Sieben
Noten ſind dem Rate der Vier bereits überſandt worden, von denen
die ſiebente über die wirtſchaftlichen Folgen des Vertrages von Dr.
Melchior ausgearbeitet iſt und nach Jnhalt und Faſſung ganz aus
gezeichnet genannt werden muß. Eine achte Note über die Oſt
gren zen dürfte noch am Donnerstag feſtgelegt werden. Jn der Zu-
ſammenſetzung der Delegation macht ſich eine Anderung bemerkbar.
Täglich kommen immer mehr Diplomaten und Sachverſtändige an,
während die führenden Politiker und ihre Mitarbeiter vorläufig nach
Deutſchland zurückgereiſt ſind.

Die Beratung der deutſchen Gegenvorſchläge.

Paris, 15. Mai. Der Viererrat hat 13 Unterausſchüſſe errichtet,
die aus je einem Mitglied für jede der fünf Großmächte beſtehen, um
die Einwände der Deutſchen gegen den Friedensvertrag zu beraten.
Polen hat vom Rat der auswärtigen Miniſter verlangt, daß die deut
ſchen Kriegsſchiffe verkauft werden ſollen.

Ein Harlament des deutſchen Oſtens.
Danzig, 16. Mai. Der Deutſche Volksrat für Weſtpreußen läßt

folgende Mitteilung ergehen:
Die Gefahr, die ſich durch den wahnſinnigen Friedensvorſchlag

der Entente für den deutſchen Oſten ſo rieſig groß ergeben hat, macht
beſondere Maßnahmen erforderlich. Die geſamte deutſche Bevölkerung
des Oſtens iſt ſich einig, daß dieſe Friedensvorſchläge unannehmbar
ſind. Da aber Gefahr beſteht, daß die Polen entgegen dem Willen
der deutſchen Bevölkerung zu Gewaltmaßnahmen übergehen wollen, ſo
iſt eine Vorbereitung zum Widerſtand erforderlich. Unſer
Wille muß ausſchlaggebend ſein. Der Oſten muß im nötigen Fall auf
eigenen Füßen ſtehen. Um hierüber eine Klärung herbeizuführen,hat der Deutſche Volksrat für Weſtpreußen eine Zulanmentanſt der
deutſchen Volksräte des Oſtens und der Vertreter der Parteien, Be
hörden und Militärs nach Danzig einberufen. Die Verſammlung zeigte,
daß der Wille zu einem Widerſtand gegen eine gewaltſame Aufdrängung
der unannehmbaren Friedensvorſchläge in allen Teilen der Provinz
vorhanden iſt. Es würde deshalb beſchloſſen, eine Art Par
lament des deutſchen Oſtens einzuſetzen, das die Maß
nahmen der nächſten Zeit zu beſchließen haben ſolle.

Nach kurzer Ausſprache wurde ein Ausſchuß gewählt, der mit dem
Reichskommiſſar für den Oſten Winnig die Lage beſprechen und ihn
auffordern ſolle, ſofort die Vertreter der Oſtſeeprovinzen in der National
verſammlung und in der preußiſchen Landesverſammlung nach Danzig
einzuladen.

Foch in das rheiniſche Hauptquartier abgereiſt.
Paris, 16. Mai. (Priv.-Telegr.) Marſchall Foch iſt von hier

nach dem rheiniſchen Hauptquartier abgereiſt, um die ge
planten Zwangsmaßregeln für den Fall, daß Deutſchland nicht unter
ſchreibt, ſofort durchführen zu können.

Militäriſche Aktion Italiens und Griechenlands
im Mittelmeer.

Amſterdam, 16. Mai. Die engliſche Preſſe weiſt darauf hin,
daß ſowohl Jtalien wie Griechenland im Begriffe ſind, durch Be
ſetzung der für ſie in Frage kommenden Gebietsteileder Tür
kei die Friedenskonferenz vor vollendete Tatſachen zu ſtellen.

Ein neuer Generalſtreik in Jtalien.
Lugano, 16. Mai. Jn der Provinz Mantua legten ſämtliche

ndarbeiter, etwa 15 )0, die Arbeit nieder, 4L a

Eine Aktion der Neutralen?
„Amſterdam, 15. Mai. Wie von gut unterrichteter diploma

tiſcher Seite berichtet wird, bereiten die Neutralen eine beſondere
diplomatiſche Aktion vor. Sie wollen ihrer Anſicht dahin Aus
druck geben, daß ſie der Einladung zum Völkerbund nur dann golge
leiſten, wenn die Wilſonſchen Grundſätze, die in den 14 Punk
ten niedergelegt ſind, in weiteſter Ausführung garantiert ſind, da die
Neutralen glauben, daß nur die ſichere Anwendung der Wilſonſchen
Grundſätze ihnen jene Privilegien und Vorteile ſichern würde, die
ihnen als Kleinſtaaten in Ausſicht geſtellt werden. Auch verlangen
die Neutralen die Durchführung dieſer Grundſätze als Gegenleiſtung
für ihre zu übernehmenden Verpflichtungen. Ferner wird in diplo
matiſchen Kreiſen im Haag verſichert, daß Holland, die Schweiz und
Schweden einen diplomatiſchen Schritt bei der Entente in Ausſicht ge
nommen haben, um die Rückgabe der deutſchen Kriegsgefangenen zu
verlangen.

Ein franzöſiſcher Flugplatz bei Höchſt.
Frankfurt, 16. Mai. Die franzöſiſche Militärverwaltung in

Höchſt a. M. hat eine Bekanntmachung erlaſſen, daß ſie in den um
liegenden Orten einen 900 Morgen großen Flugplatz auf 15 Jahre
zu pachten ſucht.

Beratungen im Hauptquartier Fochs.
Die „Daily Mail“ meldet aus Paris: Die militäriſchen Ver

n der Alliierten haben ſich zu Marſchall Foch ins Hauptquartier
egeben.

Drohungen mit ſchärferen Bedingungen.

Die „Times“ melden aus Paris: Sollten die Deutſchen etwa
Widerſtand verſuchen, ſo iſt der Friedensvertrag hinfällig und Deutſch
land muß auf noch ſchärfere und härtere Bedingungen ſich gefaßt
machen. Man fährt in Paris fort, damit zu drohen, daß im Falle der
Weigerung Deutſchlands, die unmöglichen Friedensbedingungen anzu
nehmen, der Einmarſch in Deutſchland nicht auf den Weſten
ſich beſchränken werde.

Franzöſiſche Kriegshetze.
Kopenhagen, 16. Mai. „Politiken“ veröffentlicht eine Unter

redung ſeines Pariſer Korreſpondenten mit einem führenden franzöſi
ſchen Staatsmann, der aufſehenerregende Mitteilungen über das neuer
liche Anwachſen der Kriegsbegeiſterungin Frankreich ent
hält. Der franzöſiſche Staatsmann rechnet, daß die Chance für den
Wiederausbruch des Krieges in den nächſten Wochen 99 zut
100 ſtünde. Die Sorgloſigkeit in Paris dürfe über den Ernſt der
Situation nicht hinwe Es ſei ausgeſchloſſen, daß die fran
zöſiſche Kammer einen Friedensverkrag, der erleichterte Bedingungen
vorſehe, ratifizieren werde, da er den Bankerott Frankreichs bedeuten
würde. An eine Gegenaktion der kriegsfeindlichen Elemente ſei nicht
zu denken, da in der Umgebung von Paris ſich vier Armeekorps be
fänden, um jeden Widerſtand gegen die Politik der Regierung zu
unterdrücken. Der Plan für die Fortſetzung des Krieges ſei bis in die
kleinſten Einzelheiten von Foch fertiggeſtellt. Beſonders groß, erklärte
der franzöſiſche jtiker zum Schluß, ſei in Frankreich die Un zu
friedenheit mit Wilſon, da ſeine Haltung völlig
ſchwankend ſei.

Auflöſung des Großen Hauptquartiers verſchoben.
Karlsruhe, 15. Mai. Wie die Badiſche Preſſe von zuverläſſiger

Seite aus Berlin erfahren haben will, ſind in den letzten Tagen die
Grenzſchutztruppen auf die doppelte Stärke ihres bisherigen Standes
gebracht worden. Die Auflöſung des Großen Hauptquartiers in Kol-
berg iſt vorläufig verſchoben worden.

a

Da cKieſenkundgebung in Berlin.
Zuſicherungen Eberts und Scheidemanns.

Zu einer rieſigen Kundgebung, wie ſie Berlin nur ſelten geſehen,
geſtaltete ſich die Proteſtverſammlung gegen den Gewaltfrieden, die der

Poli



Reichsverband Oſchus, der Schubverein für das
Saarrevier, der Ausſchuß der Deutſchen in Schleswig und
der Hilfsbund der Elfaß Lothringer am Donnerstag nachmittag
vor dem Reichstag einberufen hatte.

m t von Tilly hielt die Eröffnungsanſprache an
die ungezählten Tauſende von Männern und Frauen, in der er als den
Zweck der Kundgebung bezeichnete, der Regierung und der National
derſammlung die Verſicherung abzulegen, daß das ganze deutſche
Volk hinter ihnen ſtehe in der Auffaſſung, daß die uns zugemuteten
Friedensbedingungen unerträglich, uner füllbar und darum
unannehmbar ſeien. Hierauf ſprachen zu gleicher Zeit von ver
ſchiedenen Stellen eine Anzahl bekannter Politiker und Vertreter der
jenigen Landesteile, die uns entriffen werden ſollen. Ferner ſprachendie Mugleder der Rationalverſammlung. D. Naumann und Dr.
Pfeiffer Nachdem die Redner ihre Anſprachen beendet hatten,
forderten ſie von den Anweſenden die Ablegung eines Treue

elübdes. Es war ein erſchütternder Anblick als die ungeheureMenge durch Handaufheben das nachſtehende Treuegelübde beſchwor

In unſerer Erwartung auf einen Rechtsfrieden ſchwer enttäuſcht,
ſchwören wir unſern Brüdern und Schweſtern im Oſten, im Weſten
und im Norden, die zwangsweiſe der Fremdherrſchaft zugeführt wer
den ſollen, daß wir uns in ihrem Kampfe um Recht und Freiheit mit
ihnen eins fühlen. Nie darf Wirklichkeit warden, was unſere Gegner
unter Vertragsbruch in zügelloſer Rachſucht erſonnen haben. Wir
fordern für die bedrohten Landsleute das zugeſicherte Recht der Selbſt
beſtimmung und geloben in Deutſchlands Schickſalsſtunde mit Gut und
Blut dafür einzuſtehen, daß deutſch bleikt, was deutſch iſt.

Hierauf wurde eine entſprechende Entſchließung angenommen.
Unter Abſingung patriotiſcher Lieder bewegte ſich dann der impoſante
Zug vom Königsplatz nach der WilHeltnſtraße. Am Brandenburger
Tor ſtimmte der ganze Zug das Lied „Deutſchland, Deutſchland über
alles“ an. Vor der Reichskanzlei hatten ſich viele Hundert angeſammelt,
um den Demonſtrationszug zu erwarten. Unter Hochrufen auf die
Regierung und die Reichsleitung begaben ſich die Führer des Zuges
an der Spitze Oberregierungsrat von Tilly in das Reichskanzlerpalais,
um dort dem Miniſterpräſidenten den Willen der Berliner Bevölke
rung, ſich hinter die Regierung zu ſtellen, kundzutun. Er betonte in
ſeiner Anſprache an den Miniſterpräſidenten, daß 200 000 Berliner
Bürger ſoeben in einer gewaltigen Kundgebung ſich für den Schutz
unſerer Grenzen eingeſetzt hätten.

Der Miniſterpräſident Scheidemann
dankte hierauf für die Unterſtützung die ſie der Reichsregierung ange
deihen laſſen wolle. „Seien Sie überzeugt“, ſagte der Miniſterpräſi
dent, „daß die bedrohten Gebiete ſich auf uns verlaſſen
können. Die Regierung hat ſich mit Gegenvorſchlägen r t.Dieſe ſtellen ſich ohne Einſchränkung auf die 14 Punkte t.
ſons, alſo auf den Rechtsboden, von dem wir uns von niemand
vertreiben laſſen werden. Denn Handeln und Bereitfein zum
Verhandeln iſt die Parole.“

Eine neue Proteftrede Eberts.
Berlin, 15. Mat. Die Anſprache, die Reichspräſident Ebert

an die Abordnung des Grenzmarkenſchützvereins nach der Kundgebung
auf dem önigsplaß hielt, hatte folgenden Wortlaut:Meine Herren! Jch habe mit Genugtuung vernommen, welchen

eindrucksvollen Verlauf die gewaltige Maſſenkundgebung genommen hat,
die unter Jhrer Leitung von der Berliner Bevölkerung heute nachmittag
auf dem Königsplatz veranſtaltet würde. Die Reichsregierung ſchöpftgus dieſen machtvollen Kundgebungen des deutſchen Volles doppelte

Kraft, einmal die Kberzeugung, in ihrem Vorgehen die Geſamtheitßrheit der Bevölkerung hinter ſich zu

i und als würdige Volksregierung die Ziele und Gedanken aller

die Reichsregierung mit allen Mitteln gegen e Ver
gewaltigung unſerer Volksgenoſſen und gegenunſere wirtſchaftliche Verſklävung kämpfen. Helfen
gufmunternd im Volke!
ſetzen

e

in 15. Mai. Im Laufe des Abends verſammelten ſich vo
der Reichskangzlei immer wieder neue gewaltige Maſſen. Als die Menge

auf viele Tauſende angewachſen war und immer lebhaftere Rufe den
Miniſterpräſidenten verlangten, trat Scheidemann ans Fenſter und
hielt folgende Anſprache:

Meine Damen und Herren! Seitdem die Friedensbedingungen
von der Entente uns unterbreitet worden ſind, haben ſich Tag für Tag
immer neue Tauſende von Männern und Frauen hier vecrſammelt, haben
ſie in großen Kundgebungen in Berlin und im ganzen Deutſchen Reiche
immer von neuem verſichert, daß das deutſche Volk geſchloſſen
hinter der demokratiſchen Regierung ſtehen will in dem Kampfe gegen
dieſen Gewaltfrieden. Was dieſer Friede für das deutſche Volk be
deuten würde, wenn er Geſetz würde, vermag in dieſer Stunde über
haupt kein Menſch bis in alle Konſequenzen zu überſehen. Man würde
uns Laſten aufbürden, die zu übernehmen kein Volk der Erde imſtande
iſt, man ſtellt Forderungen die zu erfüllen ein Ding der abſo
futen Unmöglichkeit iſt. Dagegen wehren wir uns Wir haben
dieſen Krieg, den wir nicht gewollt haben, gegen den wir uns geſträubt
haben, verloren. Weil wir uns während des ganzen Krieges dagegen
geſträubt haben, daß man andere Völker vergewaltige, verlangen wir
einen Frieden der Verſtändigung deshalb können wir auch
mit Fug und Recht verlangen, daß man ünſer Volk nicht vergewaltige
daß man auch dem deittſchen 70-Millionen-Volk nicht die Luft nimmt
die es zum Leben braucht. Sie dürfen überzeugt ſein, daß die Männer
die in der Regierung ſitzen, ſich ihrer Pflicht voll bewußt ſind, daß wir
entſchloſſen ſind,

auszuhalten bis zum letzten Atemzug.
Wir können als ehrliche Männer nur einen Frieden annehmen, von dem
wir überzeugt ſind, daß wir ſeine Bedingungen auch erfüllen können.
Wenn wir auf dem Boden eines Rechtsfriedens verhandeln würden,
müßten wir zu Bedingungen konemen, die es uns ermöglichen zu leben
die es uns ermöglichen zu arbeiten, die uns ermöglichen daß auch unſer
Volk, das Großes für die Kultur getan hat, nicht zermälmt wird, ſon
dern ſeine geſchichtliche Miſſion erfüllen kann. Unſere Unterhändler in
Verſailles werden um ſo beſſer arbeiten, je mehr überzeugt ſie ſein
dürfen, daß das ganze deutſche Volk geſchloſſen hinter ihnen ſteht.

So bitte ich Sie: Bleiben Sie treu bei der Stange
ſtehen Sie treu zu uns tun Sie Jh re Schuldigkeit,
wie ich Jhnen verſpreche, die unſrige zu tun! Jch bitte
Sie, einzuſtimmen in ein Hoch auf unſer unglücliches aber ſo ſchönes
geliebtes Vaterland, dem wir eine glücklichere Zukunft ſchaffen wollen
Es lebe Deutſchland!

Die verfammelten Tauſende ſtimmten begeiſtert ein. Schon wäh
rend der ganzen Rede des Miniſterpräſidenten hatten ſie immer wieder
durch laute Zuſtimmung bezeugt, daß zwiſchen Volk und Volksregierung
vollkommene Ubereinſtimmung herrſcht.

Die Folgen der Ablehnung und der Unterzeichnung ſind dieſelben
Wie die „Deutſche Allgemeine Zeitung von zuſtändiger Seite hört,

I auch der Reichsminiſter Dr. Preuß noch einmal betont, daß die
eichsregierung den Friedensvertrag in der vorliegenden Form unter

keinen Umſtänden unterzeichnen werde. Er rechnet im Falle des Schei
terns der Friedensverhandlungen mit einer verſſchärfken Hunger
b locka de und damit auch mit dem Wiedereinſeßen größerer
Unruhen. Werde aber der Vertrag in der vorliegenden Faſſng
Unterzeichnet, ſo würde, wie Dr. Preuß erklärte ein noch viel
größeres Chaos entſtehen, da Millionen Deutſcher infolge der
Ruinierung von rn und Handel brotlos würden. Die Wirkungen
im Falle der Unterzeichnung der Bedingungen würden alſo nichts anders
ſein, wie im Falle der Nichtunterzeichnung. Die Untkerzeichnung böte
aber den großen Nachteil, daß durch ſie dem Deutſchen Reiche die Hände
der Entente gegenüber gebunden würden. Die Hoffnung der Entente
auf die Unabhängigen ſeien r Kämen die Ungbhängigen
ans Ruder, ſo komme damit auch das Chaos und der Bolſche-
wismus nach Deutſchland. Damit ſei der Entente auch nicht
gedient, denn einmal würden die Unruhen an den Grenzen nicht halt
machen und ſodann würden ſie von einem chaotiſchen Deutſchland irgend
welche Kriegsentſchädigungen nicht zu erwarten haben.
Im wohlverſtandenen Intereſſe der Entente liege es daher auch, daß die
jetzige Regierung am Ruder bleibe Dieſe werde aber nur dann dieGeſchäfte Penerſuhren, wenn die Entente zum Wilſonſchen Programm
zurückkehre und den Friedensvertrag ſo geſtalte, daß er den deutſchen
Lebens bedingungen gerecht werde.

Bayerns Landtag gegen den Vergewaltigungéfrieden.
Bamberg, 16. Mai Der bayeriſche Landtag hielt geſtern eine

Demonſtrationsſitzung gegen den Vergewaltigungsfrieden ab.

amerikaniſcher durch d

Landtagspräſident Schmidt erklärte, der bayeriſche Landtag werdeniemals dem Vergewaltigungsakt zuſtimmen. n einiger Geſchloſſen

heit ſtehe ganz Deutſchland hinter der Reichsregierung. Miniſterpräſident Hefſmunn wandte ſich vor allem geren das drohende Schickſal
der Pfalz und erklärte, die Pfals werde Bayern treu bleiben Unſere
e Brüder werden allen Lockungen widerſtehen. Die wirt
ſchaftlichen und finanziellen Bedingungen des Friedensvertrages er
richten über Deutſchland ein förmliches Protektorat. Der Frieden von
Verſailles könne von keinem deutſchen Sozialdemokraten t riennn

Wirwerden. Dos ganze deutſche Volk proteſtiere wie ein Mann.
lehnen jehen Gedanken an einen bayeriſchen Sonderfrieden ab. Wir
ſchwören dem Reiche Treue. Fluch demjenigen, der ſein Volk und ſein
Vaterland verläßt

Die Friedensbedingungen für Deutſch Oſterreich.
Die Friedensbedingungen, die DeutſchOſterreich vorausſichtlich am

Sonntag bekanntgegeben werden ſollen, ſind in den Hauptpunkten jetzt
in Wien bekannt geworden. Danach ſoll ſ. der n he
Staat in die Preisgabe von Deut hböhmen, üdtirol,
Südmähren, Südſteiermark, Südkärnten ſchicken. Ter
ritorial werden ſomit auch nicht die geringſten Erwartungen, die Anſchlußgegner zu erwecken verſuchten, n werden. Die Zugeſtändniſſe,

die Oſterreich mit dem Verzicht auf den Anſchluß an Deutſchland er
kaufen ſoll, beſtehen in der wahrſcheinlichen Uberlaſſung des Znaimer
Kreiſes, in einer für gewiſſe Teile von Kärnten und Steiermark zu
läſſigen Selbſtbeſtimmung, wahrſcheinlich auch in einer für die vier weſt
ungarſchen Komitate zugebilligten Volksabſtimmung, der freilich ein
bewaffnetes Einrücken deutſch öſterreichiſcher Truppen vorangehen
müßte. Die wirtſchaftlichen Vorteile, mit denen der e e Ge
ſandte Allige die Wiener Offentlichkeit zu beſtechen wußte, werden ſich
auch fernerhin auf weitere Lebensmittelzufuhren beſchränken.

Die Neue Freie Preſſe ſchreibt: Wenn die Nachricht ſich beſtätigen
ſollte, würde der Ruin Deutſch Oſterreichs unvermeidlich ſein.
Vier Millionen Deutſcher kämen unter fremde Herrſchaft.

Ein Proteſt DeutſchTirols an Wilſon.
Die Tiroler Landesverſammlung hat im Namen von ganz Deutſch

Tirol einen Appell an Wilſon gerichtet, in dem gegen die er
lichkeit einer Einverleibung Deutſch-Südtirols durch Italien Verwah
rung eingelegt wird. Der Appell klingt in folgende Worte aus: Sind
die Worte des Präſidenten ehrlich gemeint, ſo kann DeutſchSüdtirol
nicht an Jtalien preisgegeben werden, widrigenfalls binnen
kurzem auf den Gipfeln der Tiroler Berge eine Fackel
brenne, an der ſich neue Weltkriege entzünden müſſer

Politiſche Uberſicht.
Sturmſzenen im engliſchen Unterhaus

Rotterdam, 15. Mai. Jn der geſtrigen Sitzung des Unter
hauſes kam es, wie der Nieuwe Rotterd. Courant“ aus London meldet,
zu einer ſtürmiſchen Debatte über die Lage in Jrland, in deren Ver
lauf die Regierung namentlich von der Arbeitkerpartei heftig ange
griffen wurde.

S yrna in griechiſchem Beſitz.
Athen, 16. Mai. Die Griechen haben Smyrna beſetzt.

Deutſchland
Verſchiebung des deutſch demokratiſchen Parteitags

Der deutſche demokratiſche Parteitag, der vom 28. bis 30. Mai in
abgehalten werden ſollte, wird angeſichts der politiſchen und

parlamentariſchen Lage vorausſichtlich auf unbeſtimmte Zeit verſchobenwerden, da man der Anſicht iſt, daß der jetzige Augenblick für Ver

handlungen über innerpolitiſche Angelegenheiten kaum geeignet iſt.
Der Hauptvorſtand der Partei, der am Sonntag in Berlin zuſammen
tritt, ſoll endgültig darüber heſchließen. ob und wann die Tagung
ſtattfindet.

Kommunaliſierung des Lebensmittelhandels.

Die Uberführung des r re en in die Ge
sſchaltung des ah t Nnht 7 Handels x enſozialdemokratiſche Me de beſchloſſenBern ing t mit dem n e

e Gemeinde
ründet wird dieſer Beſchluß damit, es ſolle verhindert werden, daß

die Ware in den Schleichhandel kommt. Die Gemeindevertretung be
willigte die zur Einrichtung der nötigen Räume erforderlichen Mittel.
Es iſt nun mit einer ſcharfen Gegenbewegung der Lebensmittelhändler
in Adlershof zu rechnen. Wie berichtet, hat die Gemeinde Adlershof
ſchon in einer der letzten Sitzungen auch den Kohlenhandel auf die
Gemeinde zu übernehmen beſchloſſen.

Gegenwärtige und bleibende Werte der Deutſchen demokratiſchen Partei.

Als Geleitwort für die erſte Ausgabe der Demokratiſchen Rund
ſchau“ ſchrieb Geh. Rat Prof. Dr. Droeltſch folgendes:In einem ſo ungeheuren und beiſpiellofen tragiſchen Zuſammen
bruch, wie es der des Deutſchen Reiches infolge der Selbſtauflöſung
ſeiner Armee iſt, können Ordnung und Gerechtigkeit nur geſchaffen
werden durch eine ehrliche und vorbehaltlos durch geführte Demokratie.
Nur ſo kann der organiſierte Volkswille an Stelle der früheren Or
ganiſation treten. Gerade der formelle Charakter einer ſolchen Demb
ratie enthält, wie ſtets der formale Charakter des Rechtes, die Be
dingungen der möglichen Gerechtigkeit Es iſt das einzige Mittel einer
Ordnung, die nicht Vergewaltigung der Mehrheit iſt. Jnſofern iſt
die Demokratie heute die Partei der Mitte, der Ordnung und der Ge
rechtigkeit, wie denn auf ihrer Grundlage die heutige Revolutions
regierung zuſtande gekommen iſt und allein das Maß von Ordnung
verwirtlicht, das in dem Chaos überhaupt bis jetzt exreichbar iſt. Auch
iſt nur dadurch die Ubereinſtimmung mit den Verfaſſungen und Blau
ordnungen der anderen Völker erreicht, die die formale Vorausſetzung
jedes überhaupt möglichen Friedensſchluſſes iſt. Je feſter und klarer
die Demptratie in Deutſchland iſt, um ſo leichter werden die ja immer
noch entſetzlich ſchwierig bleibenden Friedensverhandlungen Aber
Friedensmöglichkeit und Kredit beruhen auf der Ehrlichkeit und Ver
rauenswürdigkeit einer demokratiſchen Ordnung Freilich gilt das
zunächſt nur vom gegenwärtigen Moment Auf die Dauer iſt es mit
der bloß formalen Demokratie nicht getan. Nach dem Frieden, der
nach innen und außen ihr Hauptwerk ſein muß, beginnen große e
liche politiſche Aufgaben, die eigene und neue Jdeen verlangen Welches
dieſe ſein werden und ſein ſollen, darüber wage ich nicht viel zu ſagen.
Das iſt Sache ſpegifiſch ſtaaksmänniſcher Begabung und etwas klarer
ſewordener Verhältniſſe. Jmmer aber wird auch von dem eigentlich
demokratiſchen Gedanken etwas Weſentliches übrig bleiben: die inter
nationale Achtung vor den Rechten der Völker un das nationale Ge
fühl für den Wert der ſelbſtändigen Perſönlichkeit im Staatsbürger.
All die Leute, die heute gegen die Demokratie Sturm laufen und ihr
Mangel an Hdeen vorwerfen, haben ſelber keine größere und edlere
Idee Sie iſt ſchwer zu verwirklichen, vor allem pſychologiſch in un
ſeren deutſchen Menſchen in zu machen. Sie praktiſch zu erreichen
und wirklich in Gefühl, Meinung und Inſtinkt hineinzupflanzen, wäre
wichtiger als die Jagd nach Jdeen, die heute Literaten un Demagogen
veranſtalten, ohne auf praktiſche Verhältniſſe Rückſicht zu nehmen. Auch
liegen dieſe Ideen dem religiöſen Menſchen insbeſondere nahe, nur
daß er in Deutſchland leider ſehr ſelten den Verſuch gemacht hat, dieſe
religiöſen Ideen mit dem politiſchen Handeln und Denken in feſten
inneren Zuſammenhang zu bringen. Das aber muß geſchehen, wenn
wir in Europa und in der Welt die feſte geiſtige Haltung einnehmen
wollen, die uns bisher ſo ſehr gefehlt hat. Jnſofern bleibt von den
Jdealen der demokratiſchen Partei genug übrig, auch wenn der gegen
wärtige demokratiſche Parlamentarismus mit ſeinen leider nur allzu
deutlichen Zügen der Kleinbürgerei Zänkerei und partikulariſtiſcher
Eiferſucht Kirchtumspolitik“ nur im Durchgangsſtadium ſein ſollte.
Ein politiſcheethiſcher eſamtgeiſt Deutſchlands muß entwickelt werden,
Und er kann in den entſcheidenden und dauernden Grundzügen nur
von den edelſten demokratiſchen Jdealen aus heute entwickelt werden,
was freilich auch der demokratiſchen Partei eine große Verantwortung
auferlegt und ſie zu beſtändiger Selbſtbeſinnung und Selbſtveredelung

zwingt.

Merſeburg und Umgegend.
16. Mai.

Stadtverordnetenſitzung. Unſere Stadtväter treten am Mon
tag, nachmittags 5 Uhr, zu einer Sitzung zuſammen.

Eine Pferdeſchlachthalle beabſichtigt die Stadt in dem ſtädtiſchen
Grundſtück Fiſcherſtraße 5 zu errichten. Einwendungen können, ge

acht werden Be

mäß einer Bekanntmachung in vorliegender Nummer, binnen 14 Tagen
beim Landrat eingereicht werden.

Die Miſſionskonferenz der Provinz Sachſen hat ihre 41. Tagung
vom 11. bis 14. Mai unter Vorſitz von Geheimrat Prof. D. Haus
leiter in gewohnter Weiſe mit einer Fülle von Arbeit und Anregung
in Halle gehalten. Im ganzen zählken wir 26 verſchiedene Veran
ſtaltüngen. ſ3 der en n eiten waren die Verſammlungen
in dieſer entſcheidungsvollen Zeit ſtärk beſucht.

Einführung von ans auf der Qberlandbahn Merſeburg
MüchelnRöſſen. Auf vielſeitige Anträge ſeitens der im Geiſeltal be
findlichen induſtriellen Werke, für die An eſtellten Zeitkarten ein
zuführen, beabſichtigt die Direktion der Mer eburger Kberlandbahnen
Aktien Geſellſchaft Karten auszugeben, welche auf T Monat lauten und
an Werktagen zu je 2 Fahrten berechtigen. Die Ausgabe erfolgt, ſobald die Karten hergeſtellt ſind

Preisſturz in Spargel und Rhabarber. e der letzten
warmen, ſonnigen Tage waren auf dem Wochenmarkte große Mengen
Spargel und Rhabarber eingeliefert worden. Während der Tagespreis
für Spargel geſtern noch 250 betrug, wurde heute die allerſtärkſte
Sorte mit 1,65 mittelſtarke mit 1,40-—-1,10 A. angeboten. er
barber iſt von 60 auf 40 und 35 H. das Pfund gefallen. Gegenüber
den Friedenspreiſen bedeutet das immer noch das Drei- bis Vierfache.

Es handelt ſich um den Wochenmarkt in Ma deburg. Jn Merſe
burg iſt von einem ſolchen Sinken der Preiſe, die die Einwohnerſchaft
ſehnſüchtig erwartet, leider noch nichts zu merken.

Suuge Kriegsgefangene in der Landwirtſchaft. Trotz noch
immer beſtehender großer Arbeitsloſigkeit gehen faſt S bei den
Kriegsgefangenenlagern Anträge von Landwirten auf Geſtellung
ruſſtfcher Kriegsgefangener ein; auch ſind noch eine große Zahl ruſſiſcher
Kriegsgefangener bei Landwirten ſeit längerer Zeit be h Da
nunmehr in abſehbarer Zeit mit der Entlaſſung und dem Abtransport
ſämtlicher ruſſiſcher e r zu rechnen iſt, und der Abtrans-
port ordnungsmäßig vorbereitet werden muß, werden bei Eintreffen des
Entlaſſungsbefehls ſämtliche ruſſiſchen Kriegsgefangenen in aller kür-
zeſten Friſt von ihren Arbeitsſtellen ren werden. Demnächſt
müſſen die Arbeitgeber, die noch ruſſiſche Kriegsgefangene beschäftigen
oder etwa jetzt noch einſtellen wollen, ſich unter allen Umſtänden um
gehend um rechtzeitigen Erſatz durch heimiſche Arbeitskräfte bemühen

Die deutſchen Angeſtellten gegen einen Gewaltfrieden. Die
am 10. und 11. Mai 1919 in Leipzig tagende Reichskonferenz desVerbandes Deutſcher Handlungsgehiſen, der Deutſchen Angeſtellten
Gewerkſchaft der Angeſtellten in Handel und Jnduſtrie, die aus allen
Teilen des Reiches beſchickt iſt, lehnt namens ihrer Mitglieder ein
mütig den uns zugedachten Gewaltfrieden ab. Die Reichskonferenz
erklärt einen ſolchen Frieden als unerträglich, unerfüllbar und unan
nehmbar und richtet daher an die deutſche An a die drin
gende und ernſte Mahnung, überall für einen Frieden des Rechtes im
Sinne der 14 Wilſonſchen Punkte einzutreten, damit die du Volks
wirtſchaft wieder in die Lage kommt, die Angeſtellten und Arbeiter
voll zu beſchäftigen. Die Bedingungen der Entente ſtellen in ihrer
Geſamtheit eine völlige Erdroſſelung des r in Eigenlebens und
des deutſchen Handels und der Induſtrie dar, durch die namenloſes
Elend über das geſamte deutſche Volk, insbeſondere aber über die d
ſamte Arbeitnehmerſchaft hereinbrechen würde. Ebenſo wird die Ab
krennung deutſchen Landes und unſerer Kolonien als unerträglich und
als Keim für weitere Kriege gekennzeichnet und zurückgewieſen. Ein
Völkerbund kann nur unter Wahrung des nationalen Beſitzes, natio
naler Eigenart, wirtſchaftlicher Freiheit und auf der Grundlage völliger
Gleichberechtigung der Völker gegründet werden.

Die Schweinepeſt iſt unter dem Schweinebeſtand des Am
moniakwerkes (Leunawerk) feſtgeſtellt worden.

Unterſchlagung. Wie wir erſt heute erfahren, hat ein in
Merſeburg wohnender Bürovorſteher des Beungaer Kohlenwerkes
15 000 Mark unterſchlagen. Am Sonntag ſtellte ſich der un
getreue Beamte der Staatsanwaltſchaft in Halle.

Die Friſt zur Einreichung der Vermögensverzeichniſſe

von 29000 A entſpringt nur Sondermeinungen. Die Steuerb
haben indes vorläufig nur Vordrucke für die Zahl der ein Ver
mögen von mehr als 4000 A Beſitzenden. Die weniger Be
ſitzenden brauchen ſich alſo von den Abholungsſtellen kein Stück zu be
ſorgen. Alle anderen erhalten nur je 1 Stück; für Kontrolle iſt ge
ſorgt. Doppelſtücke können für 39 von der Druckerei Edmund Stein
in Potsdam bezogen werden. Es ſei betont, daß nach der Bekannt
machung niemand mit der Ausrede gehört werden wird, ihm ſei kein
Vordruck oder keine beſondere Aufforderung zugegangen. Die zweite
Frage: bis wann iſt das Vermögensverzeichnis einzu
reichen? läßt ſich noch nicht beantworten. Nur aufzuſtellen
iſt es bis zum 31. Mai. Die Steuerbehörden ſind weit über die acht
ſtündige Arbeitszeit hinaus mit dem Abſchluß der Einkommenſteuer
veranlagung beſchäftigt. Die Aufnahme von protokollariſchen Erklä
rungen muß daher leider durchweg abgelehnt werden. Wer nicht zu
Stande kommt, wolle möglichſt nur Leute mit geſundem Menſchenver
ſtand, keine angeblich Geſetzeskundigen, zu Rate ziehen. Der ſehr eingehende Vordruck (8 Seiten) wird zweckmäßig genau ars An
merkungen, auch die ſeitlichen genau beachten!) und dann erſt ein e

wurf nach den einzelnen Poſten desſelben, aufzuſtellen ſein, bepor die
Zahlen eingetragen werden. Auf die Steuerkurſe ſei ebenfalls hin
gewieſen der Kurs der e derte war 90,5 v. H. Wer den ſoge
nannten Dreimonatsabzug beanſpruchen will, dem ſei dringend ge
raten, dies nicht ſtillſchweigend zu tun. Allermeiſt iſt er nicht berech
tigt. Das Geſetz wird die Verpflichtung zur Abgabe des abgezogenen
Betrages vorausſichtlich noch einführen. Die letzte Seite des Vor
drucks (Schenkungen, Luxusausgaben, Anſchaffungen, z. B. von Mö-
beln, die nicht dem unmittelbaren und gewöhnlichen Gebrauch dienen)
ſei beſonderer Beachtung empfohlen. Die bekannten Armbanduhren
für 600 und mehr gekauft, Slaviere für künftige Ausſtattungen uſw.
gehören hierher

Eine öffentliche Angeſtelltenverſammlung

fand geſtern abend im „Schützenhaus“ ſtatt. Der Einberufer, HerrE. Kneipp Vorfitzender des Ortskartells LeunaWerke n er

gemeinſchaft freier Angeſtelltenverbände, begrüßte die zahlreich Er
ſchienenen, teilte mit, daß der zweite Referent, Abg. der Nationalver
ſammlung Giebel aus Berlin, leider im letzten Augenblick abſagen
müßte und erteilte Herrn Ingenieur Geiſer aus Dresden das Wort
zit feinem Vortrage Die Angeſtellten und die Fragen der
Gegenwart Nach einem Rückblick auf die Lage der Angeſtellten
vor dem Kriege, die troß der geringen Entlohnung beſſer war wie heute
kam der Redner auf die heutigen Verhältniſſe zu ſprechen. Es ſei noch
immer nicht gelungen, eine entſprechende Exiſtenzmöglichkeit zu er
halten. Die alten Organiſationen ſeien anzuklagen, ie ihren Mit
gliedern und den Privatangeſtellten trotz bitterſter Not immer klar ge
macht haben, daß ſie ihre Intereſſen nicht in der Form vertreten dürften
wie die Arbeiter. Die Harmonie mit den Unternehmern wäre dadür
beeinträchtigt worden. Aus dieſer Tatenloſigkeit heraus haben ſi
Tauſende nicht organiſtert und haben weitergeträumt. Aus dieſem
Draum ſind dieſe etwas unſanft geweckt worden, als ſie immer mehr
von den Arbeitgebern gedrückt und ausgebeutet wurden, ſo bedrückt
wurden, daß die meiſten Lohnarbeiter ein beſſeres Auskommen fanden.
Erſt dann wurde daran gedacht, ſich zu organiſieren und ſich in einer
wirtſchaftlichen Organiſation zuſammenzuſchließen. Und ſchon damals
entbrannte der Kampf zwiſchen den freien Organiſationen und denen,
die in der Harmonie mit dem Unternehmertum alles Gute ſahen. Als
der Krieg kam, wurde auch hier auf der ganzen Linie der Burgfriede
proklamiert. Dieſer Friede war dem Arbeitgeber erwünſchte Gelegen
heit, die Arbeitskraft des Angeſtellten auszunutzen und auszubenten
(unbezahlte Kberſtunden, Sonntagsarbeit, Gehaltskürzungen uſw.).
Trotz aller Hinweiſe und gütlicher Vorſchläge der Verbände, die meiſt
fruchtlos blieben, mußte ſelbſtverſtändlich der Kampf wieder einſetzen.
Der Zuſammenbruch und die aus ihm geborene Revolutivn brachte für
die Angeſtellten eine Reihe von Freiheiten, um die unter den früheren
Verhältniſſen jahrzehntelang hätte gekämpft werden müſſen. Der von
der Arbeits gemeinſchaft freier Angeſtelltenverbände ſchon früher ein
gebrachte Ehlkwurſf, die Firmen zur Wiedereinſtellung der Kriegsteil
nehmer zu verpflichten, konnte bei der neuen Regierung durchgeſetzt
werden und wurde Geſet. Der Redner verbreitete ſich ausführlich
über Angeſtelltenausſchüſſe, Tarifverträge uſw. Es ſetzte ein neuer
wirtſchaftlicher Kampf ein (Aungeſtelltenſtreiks in Berlin, Lübeck,



Eiſenach uſw.). Wenn Verhandlungen ſcheiterten, brachte der Streik
das Recht. Neben Gehältern, die eine menſchenwürdige Exiſtenz ſichern,
wird das Mitbeſtimmungsrecht r Die Regierung hat nach
Verſchärfung des Berliner Streiks zugeſagt, das Mitbeſtimmungsrecht
W ich ſicherzuſtellen. Heute warten wir aber noch auf das Geſetz.
Lir erwarten und müſſen verlangen, daß das Geſetz ſchleunigſt zu

ſtande kommt und Rechtskraft für das ganze Reich erhält.
Die Arbeitsgemeinſchaft freier Angeſtelltenverbände Afa umfaßt

400 000 Mitglieder, die wirtſchaftlich einen ungeheuren Druck auszu
üben vermögen. Durch die Geſchloſſenheit iſt die Afa in der Lage, die
Arbeitgeber zur Anerkennung berechtigter Forderungen zu zwingen. Der
Referent beſchäftigte ſich dann eingehend mit dem Verhalten der Arbeit
nehmer. Viele haben ſeit der Revolution noch nichts gelernt. Maß
r gen uſw. werden den Verbänden täglich gemeldet. Sie glauben,
durch die Haltung der Regierung Oberwaſſer zu erhalten, ſie wittern
Morgenluft. Auf der anderen Seite treiben die Großkapitaliſten Sabo
tage, verſuchen größte Betriebe zu S Hunderttauſende auf die
Skraße zu ſetzen und brotlos zu machen. Der Nachweis iſt erbracht, daß
die heutige politiſche Regierung nicht fähig iſt, geſunde Verhältniſſe zu
ſchaffen. Wir müſſen dafür ſorgen, daß wir künftig ein wohnliches
Gebäude, ein annehmbares Leben haben. Wir müſſen uns aber auch
darüber klar ſein, daß wir einer ſchweren Zukunft entgegengehen. Wenn

auch die r noch Anderungen erfahren werden, ſobleiben ſie doch ſehr hart. ir müſſen mit Händen und Nägeln arbeiten,
um unſeren Staat über Waſſer zu halten. Wir ſind bereit zu arbeiten,
aber nur in einem freiheitlichen Staatsweſen. Der er Kampf
zwiſchen Kapitalismus und re muß ausgekämpft werden.
Freiheit bringt uns nur ein iſtiſches Staatsweſen. Mit aller Kraft
müſſen wir daran arbeiten, daß uns die Freiheit, die wir heute haben,
erhalten bleibt. Wir müſſen kämpfen, damit auch wir Privatangeſtellte
uns einen Platz an der Sonne ſichern. Es gibt kein größeres, kein
namenloſeres Unglück, als es unter den Privatangeſtelltken geherrſcht.
Es iſt verſtändlich, daß ſie radikal werden und verſuchen, heraus
r aus dem Sumpf. Wir wollen auch zu den Menſchen gehören,
ie wieder einmal froh werden und lachen können. Und gelingt es uns

nicht, dann haben wir unſeren Kindern den Weg gebahnt. Wir müſſen,
gemeinſchaftlich mit allen Arbeitnehmern, den Kampf aufnehmen und
werden, wenn wir einig ſind, ſiegen. Lebhafter Beifall dankte dem Red
ner. Herr Kneipp forderte dringend auf, ſich unbedingt zu organi
ſieren. Jn der Diskuſſion ſprachen die Herren Zimmermann, Benne
mann, Dölz und Schäfer. Die Redner gingen hinſichtlich des Jnhaltes
mit dem Redner einig, brachten verſchiedene Mißſtände zur Sprache und
legten die Haltung ihrer Verbände dar. Nach einem Schlußwort desReferenten ſank die Verſammlung, die viel Anregungen bot, ihr Ende.

t

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Sonnabend den 17. Mai.)

Ausgabe. Pfund Himbeerſyrup auf den Haushalt für die Jn
haber der Lebensmittelhefte 2251——6000 gegen Abgabe von Bezugs
ſchein und Quittungsabſchnitt Nr. 98.

Gramm Margarine auf jede Stadtfettmarke, 50 Gr.
Butter auf jede Zuſatzfettmarke.

Grützwurſt in den Verkaufsſtellen Rudolph (1--700), Leh
mann (4001—4800), Schubert (8001—9000), Staacke 12 001——12700).
vig t auf der Freibank von 8—11 Uhr auf die Nr. 1151
i 50.Roßfleiſch bei Hoffmann (Brühl 6) von 2-4 Uhr auf die

Nr. 2401 2600. z
s Dürrenberg, 16. Mai. Vom 12. Mai ab verkehren wieder einige

Züge mehr, und zwar von Dürrenberg nach Corbetha 5,25 früh; nach
Leipzig 4,21 Uhr nachmittags und 8,02 abends, ſo daß nunmehr faſt
alle Züge, die während des Krieges verkehrten, wieder eingelegt ſind.

Wetterwarte.
V. W. am 17. 5.: Heiter, trocken, kühle Nacht, Tagestemperaturſteigend. 18. 5.: Heiter, trocken, wärmer. 8 s v

Sport uncl Ceibesübungen.
H. Jugendturnen. Mit Rückſicht auf die beſondere Wichtigkeit der

n O r e h d rn der MännerTurnverein den Betrieb ſeiner üler- Abteilung am 20. Maia h h Snchecag eiten Dienstags von 6
7 Uhr.

gufmerkſam geinacht. Uber den Wert der Leibesübungen gerade für
unſere Jugend brauchen wohl keine weiteren Worte verloren werden,
und es dürfte den Eltern n willkommen ſein, ihre Knaben zu den
Turnſtunden, wo ſie unter bewährter Leitung beim Turnen und Spielihren Körper kräftigen und a machen, entſenden zu
S n auf zum Turnen und Spiel in Gottes freier Natur.

ut Heil!
H Fußballſport. Bezüglich der am Sonntag ſtattfindenden Ein

weihungsfeierlichkeiten auf dem neuen V. B.Sportplatz in der Kraut
ſtraße verweiſen wir auf die Anzeige in der heutigen Nummer.

H Ballſpielverein „Hohenzollern“ Merſeburg. Bei dem am Sonn
tag den 18. Mai 1919 zu Halle in der Heide ſtattfindenden h
jahrs-Waldlauf des Saalegaues wird ſich auch der B.V.
„Hohenzollern“ mit ſeinen Leichtathleten beteiligen. Es iſt in dieſem
Jahre das erſtemal, daß „Hohenzollern“ auf dem Gebiete der Leicht-
athletik wieder öffentlich auüftritt. Für die Farben des Vereins werden
in der etwa 534 Kilometer-Strecke folgende Mitglieder ſtarten: Hans
Meißner, Walter Weber, Otto Weber, Arthur Walther, Hermann
Schmidt, Fritz Ritter, Walter Franke, in der Jugendklaſſe (Strecke

ie Eltern und Erzieher werden hierauf beſonders h

etwa 3 er t Walter r Jn der Altersklaſſe kämpfen altbewährte Athleten um die Siegespalme. Überall be
kannt iſt Hans Meißner, der ausdauerndſte LangſtreckenmeiſterläuferWalter Weber, Otto Weber, Arthur Walther und Hermann Schmidt
ſind in Langſtreckenläufen und Gepäckmärſchen ſtets unter den erſten
Siegern geweſen, auch die ſonſt noch Gemeldeten berechtigen zu großenHoſfmengen Sicherlich werden dieſe alles aufbieten, bei den Kämpfen

ehrenvoll abzuſchneiden und die führende Stellung, die der Ballſpiel
verein „Hohenzollern“ in en auf leichtathletiſchem Gebiete ein
nimmt, zu bewahren und zu befeſtigen. K.

Gerichtsverhandlungen.
Schöffengericht Merſeburg. Einſpruch gegen einen ihm zugeſtellten amtsrichterlichen e der Privatmann Karl

aus Keuſchberg erhoben, der beſchuldigt war, 2 Zentner Roggenmehl
ſeinem Schweine gefüttert zu haben. Die Tat war vor dem 9. No
vember 1918 begangen. Das Gericht ſtellte feſt, daß die Tat aus Un
erfahrenheit begangen war, weshalb das Verfahren gemäß des Am
neſtie-Erlaſſes vom 3. Dezember 1918 eingeſtellt wurde. Der Stell
mächer Hermann B. in den Leunawerken ſtand unter der Anklage, der
Badiſchen Anilin und Sodafabrik z eines Handwagens im
Werte von 75 A Leiterſproſſen im Werte von 3 eine Schrauben
winge im Werte von 15 eine eiſerne Spindel, 2 Pakete Nägel im
Werte von 18 und 4 Raſpeln im Werte von 12 A, der Tiſchler
Karl L. aus Weißenfels derſelben Firma 10 Türbänder und Riegel
im Werte von 25 geſtohlen zu haben. L. hatte die von ihm ge
ſtohlenen Sachen an B. abgegeben, weshalb dieſer auch noch wegen
Hehlerei angeklagt war. B. wurde wegen Diebſtahls mit einem Tage
Gefängnis beſtraft, von der Anklage der Hehlerei aber e
ebenſo wurde L. freigeſprochen. Die Ehefrauen Anna H. und Anna H.
aus Merſeburg hatten amtsrichterliche Strafbefehle zugeſtellt erhalten,
bez. deren ſie Einſpruch erhoben hatten. Die erſte ſollte ihren Ehemann,
den Handelsmann Theodor H., widerrechtlich in einen Stall einge
ſperrt, während die andere Angeklagte gemeinſchaftlich mit noch einer
verbleibt bei der in dem Strafbefehl feſtgeſetzten Strafe von je 25
anderen Perſon den H. geſchlagen haben. Beide Beſchuldigte zogen
aber ihren Einſpruch vor Eintritt in die Verhandlung zurück und es
ev. je 5 Tagen Gefängnis Ebenfalls Einſpruch gegen einen ihm
zugeſtellten amtsrichterlichen Strafbefehl hatte der Maurer Otto T.
aus Halle erhoben, dem zur Laſt gelegt wurde, dem Schneider
Utecht hierſelbſt eine Hoſe im Werte von 50 l geſtohlen zu haben.
T. nahm den Einſpruch vor Eintritt in die Verhandlung zurück; es
verbleibt daher bei der Ge e von 2 Tagen. Der Arbeiter
Albin M. und deſſen noch jugendlicher Bruder, der Schloſſerlehrling
Otto M. in Rodden waren angeklagt, am 16. Rovember 1918 in der

lur Rodden unberechtigt die S auf Haſen ausgeübt zu haben.
as Gericht verurteilke Albin M. zu 15 A. ev. 3 Tagen ehe nis,Otto M. zu 5 M ev. 1 Tag Gefängnis. Der Arbeiter Frie u F.

in e z hatte Einſpruch erhoben gegen einen amtsrichterlichen
Strafbefehl, der ihm zugeſtellt war, weil er ſich als Jnſaſſe des Armen
en trotz W der zuſtändigen Behörde nicht um eine eigeneW nung bemüht hatte. Er wurde freigeſprochen, da das Gericht an

nahm, daß der Beſchuldigte es doch nicht an der nötigen Mühe hat
ehlen laſſen, eine Wohnung zu finden. Ferner war gegen ihn undeine Ehefrau, ſowie gegen die Arbeiterin Emilie K. von hier noch ein

Strafbefehl zugeſtellt worden mit der Beſchuldigung, verſucht zu haben,
aus den Mieten des hieſigen Gefangenenlagers Kartoffeln zu ſtehlen.
Alle 3 Beſchuldigten wurden freigeſprochen, da ihnen nicht nach 53
werden konnte, daß ſie Handlungen, die auf Begehung eines Diebſtahls
hinzielten, begangen hätten. Der Schloſſer Otto T. in Merſeburg
war beſchuldigt, im Dezember 1918 in den Leunawerken 2 Türbänder,
2 Haſpen, 8 Stück Holzſchrauben und Mutterſchrauben im Geſammt
werte von 6

r 1918 fortgeſetzt rhere Mengen Brotmarken verkauft zu haben,
annte das Gericht auf die im Strafbefehl feſt

t

hörigen Egge gekauft haben.
amtsrichterlichen rn
Freiſprechung auf Grun

Vermiſchtes.
Eiſenbahnunglück. Jn der Nacht zum Dienstag iſt der Eil

güterzug 6093 auf Bahnhof Eggerbeck bei Flensburg über das auf
„Halt“ ſtehende Einfahrtſignal gefahren und mit einer Rangierabtei

zuſammengeſtoßen. Beide Hauptgleiſe ſind geſperrt. Reiſende
müſſen zunächſt an der Unfallſtelle umſteigen. Das öſtliche Gleis war
um 9 Uhr 30 Min. vormittags wieder fahrbar. Getötet ſind zwei
Zugbeamte und ein Viehbegleiter; verletzt ſind weitere drei Zugbeamte
und ein Viehbegleiter.

300 000 4 geraubt. Ein Wagen der Fürſtlich Donnersmarck
n Verwaltung aus Neudeck, der 300 000 A. Lohngelder einer Beu

ener Bank zuführen ſollte, wurde von 28 Banditen überfallen und
ausgeraubt.

Neue Unruhen in Stettin.
Stettin, 16. Mai. wiſchen einer

die einen teilweiſe ausgeraubten Heringsdampfer bewachte, und einer
Volksmenge kam es zu einem Zuſammenſtoß, in dieſem Ver
lauf dieſe ſich der Waffen der Soldaten bemächtigte. Regierungs
e eenberten die Straßen. An der Grenadierkaſerne wird noch
gekämpft.

Stettin, 16. Mai. Jm Laufe des geſtrigen Nachmittags wur
den in vielen Geſchäften der Stadt Plünderungen verübt. Die
von den Regierungstruppen in der Hauptwache untergebrachten Ge

aus den Straßenkämpfen wurden gewaltſam befreit. Die
ehörden haben Maßnahmen getroffen, um die Ruhe und Ordnung

wieder herzuſtellen. Die Vertreter der Arbeiterſchaft legen größten
Wert auf die Feſtſtellung, daß die Unruhen und Plünderungen bom
Pöbel niedrigſter Sorte verübt wurden. Die Stettiner Arbeiterſchaft
ſteht dem Treiben geſchloſſen ablehnend gegenüber.

Werantwortlicher Redakteur Franz Röß ner in Merſeburt.
Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

am Hafen,

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Gewiſaa- Auszug

Sudd. (239. Preuss.) Klassen- Lotterie

15. Mai 16019Klasson Ziehungetag

An jede genogene Famnwer mag al gieted hohe Gewinne refzhen,
nd zwar Je einer an Ae oase gieleder Fammer a Aen doiden

ztennges l and

(Ohne Gewaäbr.) Wachdruck verboten.
an der Vormittagsrichuog wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.

2 Gewinne zu 650000 I 82332
6 Gewinne zu 5000 M 67618 165829 207458

Es Gewinne zu 8000 M 13889 30070 80809 Se 66829 63081
65128 60908 69057 78603 70088 110825 112827 118083 113422 1169258
116019 123524 129089 150441 168288 167950 176131 178541 180065s
188129 201663 2140921 221166

144 Gewinne zu 1000 M 673 685 8069 14689 14839 15032 21084
31937 33084 84648 39479 89604 40900 45023 47477 62509 5327e 654874
56088 59120 763409 78172 77510 79231 84529 85845 91225 92872 85278
106169 100826 110149 115020 116771 110624 121877 124780 126388
129085 134533 135308
159568 1600905 176572
186666 190780 1

141556 146749 147002 148299 149417 161825
179e84 182079 182161 184514 184781 185788
191881 199078 202800 205197 207539 210214

225039 228181 232807
10 1784 12355 12438 16058 16507 18560

10752 22784 240910 25
651768 52549 65773 677 se215 59709 60212 61587 62705 65617 66554
66586 78316 84801 36088 81918 87324 87595 87675 916680 97440 99208
90947 105040 107483 110821 113796 118307 11s588 120998 1223200
122451 125614 126862 128068 128252 180782 138980 184006 136316 137824
148082 148624 140189 160314 150329 152953 156188 150811 181908
162014 163301 1651904 166948 167378 174830 175040 176104 177310
176190 178229 181749 188770 185085 187453 189359 191383 102845
194841 197552 197568 197980 201714 204826 212202 2172652 221220
228561 22327 224487 226846 228724 220605 232549 232500 232752
233756

In der Nachmittaggerichung wurden Gewinne über 240
2 Gewinne zu 30000 I 76712
2 Gewinne zu 15000 21 198176
2 h zu 20005 d 219302 a eidoad 224042B. Gewinne zu so 24240 23384 22e en 3050 A. 12854 14084 1e96s 29078 86652

650078 5061 64085 778059 65004 94825 108885 106618 108188 1088768
127861 185631 140165 148087 157889 169579 94482 1808e0 181610
220201 220752 228197

148 Gewinne zu 1000 M 4083 8817 80994 11064 14640 16212 17874
23148 80651 90268 87178 58802 42487 46798 50672 56475 57412 658445
61402 67228 73279 77015 76108 7e871 83122 85682 85875 86264 90812
90796 94255 95925 100855 101765 106502 108095 112980 114781 118007

3 9 1189 132218 186912 139351 140772 143853
146014 140639 1 2 162914 166816 160544 176771 181048 131794
188s80 188715 1011e1 105795 196483 197517 202697 208741 208706
211082 214421 216492 219464 219010 222005 225722 228001

220 Gewinne zu s90 A. 620 1797 20934 8054 10758 11200 16133
16453 17741 20215 20455 27589 28195 29487 30708 40001 44496 45988
47147 49726 606503 53850 58465 58111 57492 64959 65409 69858 701650
71823 73023 74487 74785 76103 708638 77087 78718 682819 84784 e5494
88853 50208 91268 91887 92520 101162 103564 104097 100416 109858
112528 113675 116309 117125 119691 124294 128282 127619 132064
132417 136260 137215 189337 138557 13es04 1309217 139605 140931
145617 145641 143223 1526877 1520915 1654123 154157 158437 162174
1627256 165476 185627 166711 173312 174308 177264 180015 184552
186966 1028668 194251 108721 201791 208800 208536 204089 206243
205379 206905 210862 211888 2148665 216176 218729 220608
221485 224044 2263e9 226988 229561 229066

Aark gezogen.

122592 1

Anzeigen
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt

Krankſein unſere liebe Mutter, Schw
mutter und Tante

im faſt vollendeten 85. Lebensjahre.

Für die Ehrungen zu
unſerer Vermählung
ſagen herzlichen Dank

Paul Heinze u. Frau

Lisbeth geb. Schumann.

Merſeburg, 15. 5. 19.

b

Zwei ſreundlich möbli
Zimmer

mit Kochgelegenheit an Ehepaar
zu vermieten. Werte Offerten
bitte im Dammſchloß niederzu!

Welt im zu verm.Wobl. Hier Offerten
unter M D an die Exped. d. Bl

F T SFein wbdl. Zimmer
an beſſeren Herrn oder Dame zu
vermieten, ſofort oder 1. Juni zu
beziehen Clobikauer Str. 28
lieetge unmer groß undMübleries Aer ſonnig, in

herrſch. Hauſe zu verm. Angeb.
unter A. Z an die Exped. d. Bl.

Höh. on Schlatzinmet
zum 1. Juni zu vermieten.

Halleſche Straße 45.

Moblierres Zimmer
von jungem Herrn mit oder
ohne Penſion ſofort geſucht
(NRähe Regierung). Angebote
unt. „Regierung“ a d. Exp. d. Bl.
Modl. Zimmer geſucht (Sentrum
Stadt). 3.erfr. Markt 29 (Lad.). I

tiefbetrübt an

3 Uhr von der Kapelle des ſtädtiſchen

ette

Else Schi

chen wir auf dieſem Wege all
Dank aus.

Hinterbliebenen

Otto Schurtz

Mittwoch abend 8 Uhr entſchlief nach kurzem

PranPrieerMe en SCNela

Merſeburg, Leipzig, Meißen, den 15. Mai 1919.
Dies zeigen mit der Bitte um ſtille Teilnahme

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung erfolgt am Sonnabend nachmittag

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweiſe herzlicher
Teilnahme, welche wir bei dem ſchweren
Verluſte unſerer lieben, unvergeßlichen Tochter

erfahren durften, für die ſchönen Blumen
und Kranzſpenden, ſowie für die zahlreiche
Begleitung zu ihrer letzten Ruheſtätte ſpre

Merſeburg, den 15. Mai 1919.
Jm Namen der tieftrauernden

2 S

iegermutter, Groß
Wiederum erfüllen wir die ſchmerzliche

Pfllicht, das Ableben eines Mitgliedes be
kannt zu geben. Unſer alter Turn und
Sangesbruder

ger Bernhard Föckel

iſt am 14. Mat zur ewigen Ruhe eingegangen.

Mit ihm iſt eins der älteſten Mitglieder
von uns geſchieden, das dem Verein mit
wahrer Liebe, beinahe 50 Jahre angehört
hat. Seine Treue zur edlen deutſchen
Turnſache und zu unſerm Verein ſichert
ihm ein dauerndes, ehrendes Gedenken.

Merſeburg, den 15. Mai 1919.

Her Männer-Turnverein.

Zur Beerdigung fammeln ſich die Mit
glieder Sonnabend den 17. Mai nachmittags
3 4 Uhr im Vereinslokal.

Friedhofes aus.

t

Nachruf!en herzlichen

Ednard Otto
Merſeburg. den 16. Mai 1919.

IIschler-,

e n

Frau.

Am 13, Mai verſtarb das Jnnungsmitglied

Hotrtigbauer- und Drechsler-Iwoang.

Bekanntmachung.

Dre Aufſtellung der Vermögensverzeichniſſe mu
bis 31. Mai d. J. durchgeführt ſein.

Zu dieſem Zwecke haben die Magiſtrate Lauchſtedt,
Lützen, Schafſtedt und Schkeuditz, ſowie die ſämtlichen Ge
meinde und Gutsvorſtände mit beſonderer Zuſchrift Vor
rucke für das Vermögensverzeichnis zur Aus händigungan die ſteuerbares Vermögen beſitzenden naturiſchen

Perſonen erhalten.
Für die in der Stadt Merſeburg wohnenden

Steuerpflichtigen liegen die Formulare an allen
Wochentagen zur Abholung auf dem Steuerbüro,
Domſtr Seitengebäude, Zimmer Nr. 2, bereit und
zwar in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr
nachmittags. Jch bitte die in Betracht kommenden
Steuerpflichtigen der Stadt Merſeburg, die Formu
lare an genannter Stelle baldmöglichſt in Empfang
zu nehmen.

Von der Buchdruckerei Edmund Stein in Potsdam iſt
eine Anzahl von Formularen zum etwaigen Verkauf auf
dem Steuerbüro niedergelegt worden.

Jch mache beſonders darauf aufmerkſam, daß
die Vermögensverzeichniſſe, welche die Angabe des
Vermögens nach dem Stande vom 31. Dezember 1918
enthalten müſſen, zunächſt nicht einzureichen, ſondern
von dem Ausſteller aufzubewahren ſind, und daß
die protokollariſche Aufnahme von Vermögensver
zeichniſſen demzufolge hier nicht ſtattfindet.
Merſeburg, den 13. Mai 1919.

Der Vorſitzende der Veranlagungs-Kommiſſton,
Dr. Mosle.

Bekanntmachung.
In Abänderung der Bekanntmachung vom 14. Febr.

dieſes Jahre wird gemäß 8 3, Abſ. 2 der Verordnung
des Bundesrats vom II. 12. 1916 (R. G. Bl. S. 1355), be
treffend die Erſparnis von Brennſtofſen und Beleuchtungs
mitteln für die Zeit vom 19. April bis einſchließlich 30 Sep
lember d. J. beſtimmt, daß im ganzen Reglierungsbezirk
Merſeburg mit Ausnahme des Polizeibezirts Halle alle
Gaſt, Speiſe- und Schankwirtſchaften, Kaffees, Theater,
Lichtſpielhäuſer. Räume, in denen Schauſtellungen ſtatt
finden, ſowie öffentliche Vergnügungsſtätten aller Art um
11 Ahr abends zu ſchließen ſind. Das gleiche gilt von
Vereins und Geſellſchaftscäumen, in denen Speiſen und
Getränke verabreicht werden.

Jm Polizeibezirk Halle ſind alle Räumlichkeiten und
Veranſtaltungen der vorgedachten Art ſpäteſtens um 11 Uhr
abends zu ſchließen

Merſeburg, den 19. April 1919.
Der Regierungspräſident. Der Bezirksarbeiterrat.
gez. von Gersdorff. J. V. gez. Jahnel.



Am Sonnabend den 17. d.
Mts. werden in Ober Beung
Nr. 3 meiſtbietend verkauft:

2 Sofas1 Spiegel (1,80 m hoch)
3 Seſſel
3 er erlTiſche u.Beginn Uhr. S

bigen Schlachpid
verkauft ZJſcherneddel 15.

2rädr. Wagen,
ſtark, für Geſchäftszwecke, und
5 jnnge Kaninchen
zu verk. Chriſtianenſtr. 5, pt.

Emteneler
hat abzugeb. Mühle Oberbeuna.

1 Fudre Pferdedünger
gibt ab Weißenfelſer Str. 10.

Sägeſpäne
(trocken) zum Streuen waggon
weiſe r lieferbar per Kaſſe

Ballſpiclverein „Germania“ Malz- und Kammer Cichtſpiele tie WaldhausSonntag den 18. Mai v. nachm. Fruchthonbons Ka 9 n r

3 Uhr ab verkauft S bendRaſtne n „KReichsgräfin
Herrlicher, idylliſch

v9 Tänzchen 9 Girfelalt“
S gelegener Ausflugsort.Ein Filmſpiel in 5 Akten nach demim Kaffeehaus Meuſchan. T gleichnamigen MarlittRoman.Alle Sporifreunde und Gäſte ladet hierdurch ein r

Der Vorſtand. res aller Artn. e wie Kohle, Sand, Aſche uſw. Die „ettelgräfin!

4 Jn der Hauptrolle: Mia May.Thüringer Hof. u
J

Jnhaber B. Martini,Beſ. der Huten Quelle“,

bürgerl. Verkehrslokal,
Telephon 203.

W a Sonntag ab 8 Uhr: Kinder undbando on Mut Waltröbehen e nFonne ver a len ſ. Mal von ahenee 7 n en noenehmer non
zur Baumblüte nach

chkopau

Solide, billige

TAnZCHEN.e We S Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand. 7 Weber, Hclorgt. Maler, e e S Bergers Gaſthof.

Schrancher 1e9 aut ehalene e Ci T 17. Mat,2 eppich e e raten Cinophon Theater deren

n. r en e freundlichſt eingeladen ſind.

re

Seite gelähmt wurde. Bereits nach Verbrauch von 8 Doſen SHwitzapparat mit
Tipografec verlor ſich dieſer Zuſtand ganz erheblich, ſodaß ich uter woöllener Decke, za. zwei I

ein Bein und meinen Arm wieder bewegen und ziemlich guſ Meter lang, im Sett aufzu Das ans am Ab rund!!!gehen kann. Beodachtet habe ich auch, daß meinen Körper eine tellen, billig zu verkaufen. 9
allgemeine Wärme durchflutet, was früher nicht der Fall war. C. Höſer, Markt 8 im Laden. Ergreifendes Senſations Schauſpiel in

5 Akten mit Gunnar Tolnäs als
e hl muß ich ſagen. daß ich mit dem Erfolg ſehr zuſtieden dithaten S farre nd Jhr Tipograſe aufs wärmſe ein n e Sblummiwaren

zu kaufen geſucht. Angebote ler Tee ſt erpeigreig bei Nerven, n i b i rerAllersprizen, Frauentropien Anter zweierlei Maske!

92

tet L n die r. d t. mus, Augenübel, Strofulöſttät, Arterienverkalkung,
Gut erngan. Mapprrowane Harkleibigkeit, Epilepfte, Tuverruloſe, Lähmungen und S t

(Des Haſſes und der Liebe Wellen!!!)
SenſationsKriminalroman in 3 Akten

m. Gummir., mit od. ohne Verdeck Schiaganſäcien Frauen ar ilk e

S mit Egede Niſſen. c
Ein Paket Mark 3. Porto extra, bei 6 Paketen und

Er genießt!!!

zukauf geſucht Amtshänſer is, l. darüber portofrei. Nur echt zu beziehen gegen Nachnohme von u hglon. Vernſt an

2 gute Fahrräder Thüringer Teefabrik Hermann A. Müller e ä

Tolles Luſtſpiel in 3 Akten.

(etwa 8 A4 m groß) zu kau-
ſen geſucht. Angebote unte
„Teppich“ an di d. d. B

S

Amtang
Sonntag den 18. Mai

J Ausflug nach Bündorf

mit 7e Nach Ankunft BALIL!
Abmarſch 180 Uhr vom Gaſt

hof „Zu den drei Schwänen“.

mit Hute a zu kaufen Schmtedefeld, Thürtägen, Kr Schleuſingen-

geſucht. Nur ſchriftliche Offerte
ünter „Rad“ an die Exp. d. Bl
ßutern Fernglas an

e e e Millionen m Ab Dienstag m e kann e.
Elektromotore 9 e I Schopaner 5.-0 101.Hede Halles Stactanlefbe Fachgeſhiſt C gar n e u e

und Verſendhaus I tun akauft C. m a. Im Aurge III 92.90 Jpexenfre G w a t Pola Neget. 0 r 0
vietet an ummiwaren

tet Mia in. An in. n maC. Klappenbah, Mai-Aweigniederlarung Mergehar.

Kaſſenſtunden: von 812 bis 1212, 212 bis 55

Gr. UlrichHalle g. 6, ſrae u s
Fernruf 6545.sowie Notschlachten

kauft ſtets Uhr, Sonnabends nur von 8 bis 2 Uhr. MitteldentſcherRoß ſehläehtere N. Möhins, Merſerg Turnerſchaſt. a g Luſtſptelverein.
Merſevurg, Tiefer Keller 1. Gemeinſames Turnen der wozu t etSuhaber der Erlaubnigtart männlichen Mitglieder Mitt inder nochmats van g.nhaber der rlaubniskarte zum lade Vorſtand.Ankauf von Schlachtepferden, e n S nn Donnerstag den 22. Mai, Mersehurg e4 abends 8 Uhr in der ſtädtiſchenln gern en e ehe e en e. en SefellſhaE t e 3 I ejunge, wir e ekme v h er nen Faß EinweihungunſeresSportplatzes
ſchwerere wir am heutigen Tage hierſelbſtu. mittlerepfert
Albert Beyer, Schkeuditz

Fernſprecher 369.

Rhabarber
Pflanzen,

Toten
ſurre sten rn ſener Frrrrrrrerrrerr
in Gärtnerei u. Blumengeſchäft c

Trebſt Fernruf 10.

Majoran-
Pflanzen

findet von jetzt
gab regelmäßie Sonnabend den 17. Mai,

Turnen
laden wir das geſamte ſporthebende PubliFriedrichſtraße Nr. 1618

in e d kum ergebenſt ein. abends 8 Uhr:von r un 2Sonnabends r Verſammlungpreiswert zum Verkauf. von 5Uhr ab auf bei Max Krahl.unſerm Turn
platz vor dem

Klauſentor ſtatt.
Eltern, die ihre Knaben daran

teilnehmen laſſen wollen, werden
gebeten, dieſelben Dienstag den

30. Mai, nachmittags 6 Uhr zur
1. Turnſtunde zu ſchicken.

Der MännerTurnverein S
Ev. Männer und
Jünglingsverein.

Sonntag den 18. Mai,
abends 8 Uhr:

witig. ab f. B. Ha Sponv. 90
Jachm 2 r V. t. BI Lelpeig Elatrant

Nachmittags 234 Abr:

Platzweihe,
apzchl fuöball-Wempiel T f P. Halt Wetter

man 5 ln BI Halle 96 II.
Während der Wetlſpiele von nachm. 3 Uhr

großes GartenKonzert.
Der Feſtausſchuß.

e g W

Der Vorſtand.

A0ehödol.
S Sonnabend den 17. Mai

ladet zur

Tanz

Muler- Geſchäft
errichtet haben.

Gute Fachkenntniſſe und zum Teil
noch Friedensmoe erislien ſetzen uns in
den Stand, eventl. auch weitgehendſtenAnſprüchen zu genügen.

Wir werden w. bemüht ſein,
jeden, auch den kleinſten Auftrag in
durchaus zufriedenſtellender Weiſe zur
Ausführung zu bringen.

Jn größter Hochachtung
Fritz und Hermann Dietrich.

s

in der Krautſtraße

Vo'in 10 Dr fahn -Wetgp P.f B Halle I

K

nunnunnnuunnnuuns

Paſtor Krauſe aus Moskau:

Grebriſe u Riſiandi
Gäſte ſind willkommen hne u r r WW e Ferttanz. haun nen mr renEvangeliſch. Arberter- Verein Speroa Sonntag den 18. d. Mis., Gaſthof

Heute, Sonnabend, abend von nachmittags 3 Uhr an128 Uhr Monats Serſammn Ober-Beung.e m wen ro er B all n r M, von2 4 uzſch u chule a z einladet Du gr. Ballmuſik,

Die Perleberger Verſicherungs Altien
Geſellſchaft zu Perleberg

gewährt

die Weideverſicherung

emp e mere A t e n Prämien mit a benärtnerei, Am J von itzſchlag Transport un iebſtaHinenbecher, Reumarkistor haben und auf Wunſch auch nur Marine Verein wozu ergebenſt einladet
Hölzer

Der für Freitag an

ünſ(Oſt und NordſeeStation). e
Nach unſerem Vergnügen im Schützenhaus e

am 15. 5. werden alle Jreunde des Vereins S
für Sonntag den 18. 5. zum

die Diebſtahlsverſicherung

auf der Weide und im Stall. S zTüchtige Herren als Vertreter geſucht. e geſetzte Unterricht findet
Nähe Auskunft t der Vertreter e erſt Dienstag

Herr Bucht ändier Fr. Böhme, Schafſtädt,
ſowie die Verhandsleitung der e zur beſtimmten Stunde

Perleberger Verſt cherunge e e en
Ragdeburg: echt die 12

Cröhwitzer
Spargel

zäglich friſch, gibt ab

G. Mühler,
Helgruhe 3.

Reisſtärkt
garantiert reine Stückenware

Katerbummel nach u Knapendorſ.
55

he ch e v Sonntag m d. Mis.,e von 3 Uhr abTanzwuſſl.
Es ladet freundlichſt ein

e

Empfenle wieder die beledreyWelodig. r kann gee1
Fernruf 7711.

100 Stück 1 Lt 2.10 M.. U Lt 2,40 M.. 2 Lt. 2,70 MHundeluchen HandLeiterwagen, Tänzchen ſowie Einkoch Apparate ſehr preiswert
eingetroffen! Dörrfleiſch, Dörrmöhren als

z kräſtigſtes Futter für Hunde, Ge 2- und 4rädrig, verkäuflich SGotthardt Orogerie n en u. Kaninc hen empf. Wiederverkäufer Rabatt. 5 n pen e 509. O Renner. Martt aus.
Hermann Emanuel. Sterndrogexie, Kötzſchenbroda, Bönicke, Halle. Göbenſtr. 23. onntag nachm. See
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Beilage zum „Merſeburger Korreſpondent“.
GSonnabend, den 17. Mai 1919 45. Jahr g.

Provinz und Umgegend.
Halle, 16. Mai. Eine Verſammlung der

Regierungsbezirks Merſeburg, die hier ſtattfand, eſchäfti
der wirt t Notlage der jungen Lehrer.
ammenſchlu
chäftsführenden Ausſchuſſe. Zu e er wurden Lehrer Wilhelm
n e bei Halle und Lehrer Schwahn, Deutſche Grube
bei Bitterfeid, gewählt. Hier wurde ein Waldbeſitzer-Ver
band für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten ge
ründet. Es ſind bereits 44 Waldbeſitzer dem Verbande beigetretenen vorläufigen Vorſit hat Graf AſſeburgFalkenſtein in eisdorf

übernommen. Die erſte Verſammlung findet am 23. Mai in der Land
wirtſchaftskammer zu Halle ſtatt, wo alles Nähere zu erſehen iſt.

F Halle, 16. Mai. Jn der Küche eines Bäckermeiſters in der
Spitze wurde eine wohnungs und ſtellenloſe Krankenſchweſter tot aufgeſdden Es wurde Gasvergiftung feſtgeſtellt. Der Grund zum
Selbſtmord iſt nicht bekannt.

F. Naumburg, 16. Mai. Obwohl in den letzten Wochen die Po
lizei den Hamſtern und Sehleichhändlern mehr e zuge
wendet hat und bekanntlich erhebliche Mengen beſchlagnahmte, hat die
Hamſterei in der Umgebung von Naumburg nicht nachgelaſſen.
Am Sonntag konnten z. B. die Hamſter mit den 7 UhrZügen nach
Leipzig und Halle nicht alle S werden, obwohl ohne Rückſichtauf d Reiſenden alle Wagenabteile, ſelbſt die der 2. Klaſſe, vollge
pfropft wurden. Hunderte mit ſchweren Säcken, Körben, Kiſten uſw.
heladene Hamſter mußten auf die 9 und zum Teil auf die 11 Uhr
Züge warten. Die Schleichhändler benutzen jetzt, um der Polizeie u entwiſchen, ſtatt der Bahn Geſchirre, aber auch da gelang
es der Polizei, Transporte abzufaſſen. Am Sonnabend konnten wieder
90 Zentner Kartoffeln, 40 Zentner Hülſenfrüchte, 4 Kiſten mit Fleiſchund ein weiterer von 13 großen Kiſten mit Kartoffeln e
ſchlagnahmt werden.

Köſen, 16 Mai. Der als Arzt wie als Schriftſteller und Dichter
weit über die Grenzen der engeren Heimat bekannte und beliebte Sa
nitätsrat Dr. Karl Schütze, der ſeit langen Jahren hier anſäſſig iſt,
ſtarb infolge eines Leidens, das er ſich im Felde zugezogen hatte.
Die Leiche wird in Jena eingeäſchert.

F Artern, 16. Mai. Durch den Kreis wird in den nächſten Tagen
der Stadt eine Sendung amerikaniſcher Speck zur Verteilung
an die Bevölkerung zugehen. Der Preis dürfte ſich auf etwa 6,40
pro Pfund ſtellen.

F. Erfurt, 16. Mai. Das Fremdenhaus „Weißer Hirſch“ in Ober
u wurde vom Verband der Eiſenbahnervereine des Direktionsbezirks

rfurt angekauft, um als Erholungsheim für Eiſenbahn
bedienſtete verwendet zu werden. Das Heim wird von Anfang Mai
bis Ende Oktober und vorausſichtlich auch während der Winterſportzeit
d ſein. Zwölf Ortſchaften können im Kreiſe Hünfeld durch

as Landratsamt namhaft gemacht werden, die ſich bereit erklärt haben,
R für das Stück für die minderfreiwillig Eier zum Preiſe von 40
Möge dieſe hoch anzuerkennendebemittelte Bevölkerung abzuliefern.

Tatſache zur Nacheiferung beitragen.
Wolmirftedt, 15. Mai. ach dem endgültigen Ergebnis der

e e e e t ſind 20 Sozialdemokraten und 10 Bürger
liche gewählt. Auf einer hieſigen Domäne wurden in vergangener
Woche 10 Zentner Getreide rn n Da der eine Sack
ein Loch hatte, aus dem Getreidekörner hinausrieſelten, konnte die
Spur der Diebe verfolgt und die Täter ermittelt werden.

Wanzleben, 15. Mai. Die Kreistagswahlen ſind nun
mehr beendet. Nach den e Feſtſtellungen entfallen von den
33 Abgeordneten 26 auf die ſozialdemokratiſchen, 7. auf die bürgerlichen
Liſten. Das Hochbauamt Wanzleben iſt aufgehoben und mit dein
Hochbauamte Magdeburg I vereinigt worden.

Merſeburg und Umgegend.
r

(Weitere Lokalnachri ten ſiehe auch Hauptblatt

Der Arbeitsmarkt in n im April 1919. DieBeſſerung der Arbeitsmarktlage hat, abgeſehen von einzelnen, durch
Kohlen nd Rohſtoffmangel bedingten Rückſchlägen, während des
April angehalten; die Zahl der Erwerbsloſen nimmt langſam ab. Am
19. April waren gemeldet im Regierungsbezirk Magde urg 3354, in
Anhalt 129 Arbeitsloſe. Die Regierungsbezirke Merſeburg und
Erfurt wieſen am 9. April 1836 bezw. 5658 Erwerbsloſe auf. Sehrroß iſt die r immer noch in Magdeburg Erfurt, Mühl

auſen, Eilenburg und Suhl. Durch Auflöſung militäriſcher Forma
tionen wurden an mehreren Orten neue Erwerbsloſe dem Arbeiksmarkt
ugeführt. 9m Bergbau auch bei den Kaliwerken, lag wieder gröSee edarf an Arbeitskräften vor; er kann, ſoweit die Unterkünfte

ausreichen, gedeckt werden; vielfach wurde Rückwanderun früherer
landwirtſchaſtlicher Arbeiter aus dem Bergbau in die Landwirtſchaft
emeldet. In der Landwirtſchaft macht die Deckung des Be
arfes durch einheimiſche Wanderarbeiter trotz der großen Schwierig

keit bei der Vermittlung befriedigende Fortſchritte. Polen und ruſſiſche
Kriegsgefangene werden im Verhältnis zum Vorjahr nur in e
Zahl eingeſtellt. Während die Lage in der Metallinduſtrie ſich
krotz eingegangener Aufträge wegen Mangel an Kohle und l nur
langſam veſſert, iſt die Holzinduſtrie, die ſich hauptſächlich auf
die Herſtellung von Möbeln gelegt hat, ſtark beſchäftigt. Jm Bau
gewerbe iſt i faſt überall reichliche Arbeitsgelegenheit vorhanden,
ſo daß vielfach Mangel an Maurern, Zimmerleuten und Malern be
S auch die Ziegeleien fangen an, wieder zu arbeiten. Jn derextilindu M trat ein Jerter Bedarf an Arbeitskräften auf;
desgleichen iſt die n n n im allgemeinen voll beſchäftigt Dagegen haben die Verhältniſſe in der Tabakinduſtrie
noch keine Beſſerung erfahren. Notſtandsarbeiten, darunter auch von
Gemeinden oder Genoſſenſchaften in Angriff genommene Wohnungs

kaſſe deste ſich mitEs wurbe e Zu
zu einer Arbeitsg einſchaft beſchloſſen, mit einem ge

9 ganzen Ge

grundſätzlich in der
mal geplante Strecke nache ebungslos dur

Verkehrsweſens zu geben und gleichzeitig darzutun, wie wichtig es iſt,

bauten, ſowie Kanal und Bahnbauten find im ganzen Bezirk im Gange,leider treten durch Materialmangel häufig Stodun en ein. Von
Arbeiterbewegungen wurden nur kleinere Teilſtreiks gemeldet, die ſämt
lich durch gütliche Einigung in kurzer Zeit beigelegt wurden.

Verzicht auf Religionsunterricht. Jn der Provinz Sachfen
d im ganzen 428 Kinder, davon 56 aus höheren Schulen, auf den

eligionsunterricht verzichtet, und zwar im Bezirk Magdeburg 335,
Merſeburg 58, Erfurt 35 Kinder. Am meiſten Kinder verzich
teten in Stendal, nämlich 109. In der Stadt Magdeburg ſind vyn
40 000 Kindern 104 abgemeldet. Jn der ganzen Provinz lehnten 13
Lehrer Erteilung des Religionsunterrichtes ab.

I

Zur Verpachtung der Merſeburger Straßenbahn auf 25 Jahre
an die „Mübag“.

e Beſchluß des Magiſtrats wird der nächſten Stadtverord-
netenverſammlung zur Genehmigung vorgelegt:Der Allgemeinen See in Berlin, als der Jn

haberin der Konzeſſion für die HalleMerſeburger Straßenbahn wird
gemäß der s mit der Stadtgemeinde Merfeburg die Erlaubnis
erteilt, die Halle-Merſeburger Straßenbahn mit allen Rechten und
Pflichten auf die Dauer von 25 Jahren an die Merſeburger Überland
bahnen Aktiengeſellſchaft zu Merſeburg zu verpachten.

z Begründung wird ausgeführt:
Zwiſchen der Stadtgemeinde h und der Allgemeinen

Elektrizitätsgeſellſchaft als der Konzeſſionsinhaberin für die Halle
Merſeburger Straßenbahn ſind zwei Verträge über die Benutzung der
ſtädtiſchen Straßen geſchloſſen worden und zwar einer vom 16.722. Aug.
1898 und vom I. Februar/22. März 1901. Beide Verträge ſehen in
Je 8 4 die Genehmigungspflicht für eine Verpachtung der Bahn an

ritte vor.
Die A. E. G. hat nunmehr mit der Merſeburger Überlandbahnen

Aktiengeſellſchaft W t einen Pachtvertrag auf 25 Jahre geſchloſſen,
wonach die HalleMerſeburger Bahn mit allen Rechten und Pflichten
für die Pachtdauer auf die Mübag übergegangen iſt mit der Berech-tigung der Mübag, die Daher Menſeburgee Bahn zu einem ſchon jetzt
h Kanſpreiſe vom Ablauf des 14. Vertragsjahres an zu
erwerben.

Bekanntlich ſind die Aktien der Mübag von Kreis und Stadt
Merſeburg und Provinz Sachſen zur Hälfte erworben und durch Hinzu
treten weiterer Kommunalverbände, ſo des Landkreiſes Querfurt, des
Zweckverbandes Leung, des Zweckverbandes Dürrenberg uſw., iſt dieſe
früher rein kapitaliſtiſche e nunmehr in ein gemein
wirtſchaftliches und gemiſchtwirtſchaftliches Unternehmen um
ewandelt, oder, wie man mit einem neuzeitigen Ausdruck ſagen würde,PWhranſert. Bei der Beteiligung an der Mübag war die Abſicht der

drei urſprünglich hierfür in Betracht kommenden Kommunalverbände
Kreis, Stadt und Provinz die, durch den Exwerb dieſer Bahn in der

gend ein nach wirtſchaftlichen Grundſätzen durchgebildetesScene durchführen zu können, undhierzu gehörte auch in aller
erſter Linie der Erwerb der Halle-Merſeburger Straßenbahn, deren
Betrieb ja, ſolange er W rein kapitaliſtiſchen Grundſätzen durch
geehrt warde, für ſo außerordentlich viel Beſchwerden Anlaß ge
oten hat.

Auf dieſe Weiſe wird dem alten Wunſche der Merſeburger, eine
Verbindung zwiſchen der Bahn nach Mücheln und der
Bahn nach Halle zu haben, i bald entſprochen werden
können, wenn die jetzt noch entgegenſtehenden Bedingungen der Kon
zeſſionsurkunden, wie allerdings zu erwarten iſt, bald beſeitigt ſeinwerden. Es beſteht dann die Abſicht, die geſamten Bahnen i eit
lich zu bewirtſſchaften und nach einheitlichen volkswirtſchaft
lichen Grundſätzen die Fahrpläne und die Fahrpreiſe auszugeſtalten.
Weiter iſt ja eben aus volkswirtſchaftlichen und gemeinwirtſ r
Gründen heraus durch die Mübag jetzt während des Krieges unter Zu
ſchuß des Leunawerkes die Strecke nach Röſſen erbaut worden und die
alsbaldige Verlängerung der Strecke bis nach Dürrenberg herunter iſt

Mü a loſſen. Weiter iſt die ſchon früher ein

ken zu könnnen, iſt es notwendig, daß auf derWeißenfelſer Straße, vom Gaswerk bis zur Gothardthruge ein
v eites Gleis gelegt wird. Nur dann wird der dort ſehr lebhafte

erkehr ſich glatt abwickeln können. Bei dieſer Gelegenheit wird es
denn auch möglich ſein, die Pflaſterung der Weißenfelſer Straße,
ſoweit wenigſtens die neue Gleisverlegung in Frage kommt, mit durch
zuführen und den Wünſchen der dortigen Einwohner auf Verlegung
der Halteſtelle, die jetzt ja an die Weiche geknüpft war, zu ent
ſprechen. Weiter iſt in Ausſicht genommen, um den Verkehr nach Halle

r zu geſtalten, auch das zweite Gleis von Ammendorf bis
Merſeburg durchzuführen. Auch hierfür ſind die Vorarbeiten nunmehr v Abſchluß des Pachtvertrages ſofort in die Wege geleitet und

es iſt zu hoffen, daß dieſe Arbeiten baldigſt durchgeführt werden können.
Alsdann wird ein durchgehen der Verkehr geſchaffen werden
können, mit Einſatzwagen, die nur von Merſeburg aus trahlenförmig
nach allen Seiten gehen. und es wird ein wirklich großzügiges, vom
rein gemein wirtſchaftlichen Standpunkt aus betriebenes erkehrs
unternehmen vorhanden ſein, bei dem die durch die einzelnen Kom
munalverbände vertretenen öffentlichen Intereſſen die n
l in der Geſellſchaftsverſammlung und dem Aufſichtsrat haben
werden.

Dieſes nunmehr als in ſeinem vertraglichen und e
als erledigt anzuſehende großzügige Werk iſt natürlich nicht ohne lange
mühſame und im verborgenen geleiſtete Arbeit möglich geweſen, ver
ſpricht aber für unſere Stadt und deren Entwicklung ein überaus wich
tiges Glied zu werden. Der Provinzialverwaltung, welche den Haupt
teil der ſo überaus ſchwierigen Verhandlungen geführt hat, gebührt auch
an dieſer Stelle der beſondere Dank der Stadtverwaltung.

Dieſe Ausführungen ſind gemacht, um einmal einen kurzen über
blick über die Tätigkeit der ſtädtiſchen Verwaltung auf dem Gebiete des

na mit Durchführung der Wagenn in erhhen Bern er wie

daß alle dieſe verſchiedenen Bahnlinien einheitlich in einer Verwaltu
vereinigt werden, welche nicht wirtſchaftet, um tunlichſt hohe Dir
denden zu erzielen, ſondern die von volkswirtſchaftlichem Geiſte g
leitet wird.

Wenn das Unternehmen im ganzen alſo derartig wichtig für di
Stadtgemeinde iſt, ſo beſtehen naturgemäß keinerlei Bedenken, die Ve
pachtung der Halle-Merſeburger Bahn bezw. die Benutzung der ſtädt
ſchen Straßen durch den Pächter dieſer Bahn zu genehmigen.

Der Ausbau der Straßen.
Der Magiſtrat hat beſchloſſen den Gemeindebeſchluß vom 28. Ja

nuar 28. Februar 1887 II. 787/87 darüber, auf welche Straßen di
Ortsſatzung vom 19.,/29. November 1886 über den Ausbau von Straße
Anwendung zu finden habe, aufzuheben.

Es ſoll lediglich das Geſetz als ſolches maßgebend ſein.
Die Stadtverordnetenverſammlung wird in der nächſten Sitzung

zu dieſem Beſchluß Stellung nehmen.
Als das Baufluchtliniengeſetß vom 2. Juli 1875 erlaſſen worden

war, auf Grund deſſen es der Stadt möglich iſt, eine Ortsfatzung wegen
Anbau an neuen Straßen zu erlaſſen, iſt auch hier in Merſeburg als
bald an die Ausarbeitung einer derartigen Satzung herangegangen
worden. Bei dieſer Gelegenheit ſollten auch gleich diejenigen Straßen
feſtgelegt werden, auf welche das neue Ortsſtatut Anwendung zu finden
habe, an denen alſo ohne Hinterlegung der Straßenbaukoſten Neubau
von Wohnhäuſern, welche nach dieſen Straßen einen Ausgang haben.
nicht zuläſſig ſein ſollten. Bei den damaligen Beratungen hat man
den Begriff der ſogenannten „hiſtoriſchen Straßen anders aufgefaßt
als es der Abſicht des Geſetzs entſprach. Das Baufluchtliniengeſet ver
ſteht unter einer hiſtoriſchen Straße, übrigens ein Begriff, der im
Geſetz ſelbſt nicht vorkommt, eine Straße, welche bei Erlaß erſter
Ortsſtatuts auf Grund des BHaufluchtliniengeſetzes bereits „de m
inneren ſtädtiſchen Verkehre und dem Anbau“ gedient
hat. Die Auffaſſungeder damaligen Kommiſſion und auch im Magiſtrat
und Stadtverordnetenverſammlung ging lediglich dahin, daß das Bau
fluchtliniengeſetz auf alle diejenigen Straßen nicht Anwendung zu fin
den habe, welche dem öffentlichen ſtädtiſchen Verkehre gedient haben,
ebenſowenig auf die Chauſſeen der Provinzialverwaltung bezw. desWien Auf Grund dieſer irrtümlichen Feſte iſt dann die Vor
chlagsliſte vom 28. November 1881 durch die ſtädtiſchen Körperſchaften

genehmigt worden, welche alle diejenigen Straßen enthielt, die nach
dieſer irrtümlichen Auffaſſung und von der Zahlung von Straßenbau
koſten frei zu laſſen ſeien.

Jm Jahre 1886 iſt dann wiederum eine Neubearbeitung der Orts
s W erfolgt. Bei dieſer Gelegenheit iſt nun entgegengeſetzt ver
ahren und man hat durch den eingangs genannten Gemeindebeſchluß

nicht diejenigen Straßen benannt, welche von Angliederbeiträgen frei
zu laſſen ſind, ſondern diejenigen gen an denen Angliederbeiträgeerhoben werden müſſen. Die irrtümliche Auffaſfun bezüglich der A.

ſicht des Geſetzes iſt aber auch bei der rer nicht geändert worden.
Bei dieſer Handhabung iſt es bisher verblieben. Sie entſpricht

aber durchaus nicht dem Sinne des Geſetzes, ſondern läßt im Gegenteil
gerade die Eigentümer der wertvollſten Grundſtücke an den
verkehrsadern, z. B. den großen Zuſahrtsſtraßen, von den Änliegerbeiträgen frei, während das Geſetz gerade die Abſicht hatte, den Städten
die Möglichkeit zu geben, die ſonſt ihnen v Straßenbaukoſten
auf die Anlieger der Straßen abzuwälzen, welche noch nicht bei Erlaß
der Ortsſatzung dem inneren e e Verkehr gedient hatten, weil
an derartigen Straßen eben durch ihre Erſchließung das Gelände ſo
wie ſo erheblich wertvoller wird und es eine offenbare Unbilligkeit dar
ſtellt, wenn die Eigentümer dieſes Geländes daneben noch frei von allen
Straßenanbaukoſten bleiben. Die Unbilligkeit wird um ſo größer,wenn es ſich um ehe a fer handelt, bei denen das eine
t Vrt iſt, als bei Erſchließung von Wohnſtraßen in bisher feld
mäßi Wende die Oerser iſt es notwendig, wenn die Stadt nicht zugunſten Einweiter erhebliche Aufwendungen an Stra n e en et
der fragliche Gemeindebeſchluß baldigſt auſgehoben wird. tritt dann

das Baufluchtlinten, en wönach, wie geſagt, an allen

e et tn tetm inneren ſtädtiſchen Verkehr und Anliegerbeiträge zu entrichten ſind. kesſent h n

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein.
Die drei geſtrengen Herren Mamertus, Pankratius und hatiu

(11., 12. und 13. Mai) liegen nun hinter uns. r n
ein gutes Der Lenz, der endlich von ſeiner Herrſchaft Beſih ergriffenat, läßt etwaige Rückfallsgelilſſte nicht mehr e recht aufkommen.

mmerhin iſt vom zweiten der kalten Tage ab ein nicht unerheblicher
Rückgang der Temperatur zu verzeichnen geweſen. Sind nun auch d eſedrei Geſtrengen vorüber, ſo ſind wir auch jetzt noch nicht vor atgt

r cher, da ſolche nicht ſelten noch an anderen, ſpäteren Tagen
es Mai, ja ſogar im Juni auftreten. Die deutſchen Stationen der

Wetterkarte meldeten 8 Uhr vormittags im Mittel am 9. Mai 12,2 C
am 10. Rat 134* E. am 11. Mat 14* C., am 12. Mat 18,60 S
am 13. Mai 13,3* C., am 14. Mai 9,7* E. Vom 10. Mai ab ſehte
zunächſt im Weſten Gewittertätigkeit ein, die ſich oftwärts ausbreitete
und am 13. Mai im Südoſten erloſch. Regenmengen dabei waren nur
gering, nur Halle meldete am 12. Mai 28 Millimeter und Hagel. Der
vergangene Sonntag brachte im größten Teile Deutſchlands herrliches
Welter. Wie wird es nun am künftigen Sonntag ſein an kann
als ſicher annehmen, daß eine Regenperiode von Bedeutung zunächſt
nicht zu erwarten iſt. Jmmer wieder gewinnt nämlich hoher Luftdruck
Bedeutung, wie ß ſolcher z. B. jetzt wieder von Südweſten her aus
gebreitet und mit einem anderen Hochdruckgebiet im Nordoſten ver
einigt hat. Da der ſehr ausgedehnte I Druck weiter unſere Witte
rung beherrſcht und eine J e von keiner Seite herannaht

haben wir am künftigen Sonntag meiſt heiteres, trockenes, wärmeres
etter zu erwarten

Arme Liane.
Originalroman von H. CourthsMahler.

45. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)de eilev ſah ſich um. Und da erblickte er am Arm einer vor

nehmen alten Dame einen ſchlanken, jungen Mann, der ſich auf einen
Stock ſtüßte und ihnen langſam entgegenkam.

„Ja, Steſſie, das iſt wirklich Hans Wachau.“
Da war Steffie aber auch ſchon von ſeiner Seite verſchwunden.

Sie eilte auf Mutter und Sohn zu. Die Luftballons flogen hinter
ihr her, als hätten ſie Luſt, ſich loszureißen.

„Baron Wachau! Gottlob, Sie gehen wieder aufrecht Sie
ſind wieder rief ſie, ein wenig blaß vor Erregung.

Baron Wachaus Augen ſtrahlten auf.
t Kbermut! Das iſt aber eine reigende Kber

raſchung!“t Hi Komteſſe küßte der Baronin die Hand.
„Beinahe hätte ich das in meiner Aufregung vergeſſen. Nicht böſe

ſein, Nebſte Frau Baronin. Das war ja eine ſo große Kberraſchung.“
Die Baronin ſtreichelte h die Wange.
„Wie ſollte ich böſe ſein, liebes Kind?“

Alſo Sie ſind nun ganz geſund, Baron Hans
Er lachte ſie an und ſtand ſtramm.
„Melde mich gehorſamſt geſund, Burgfräulein, nur noch ein bißchen

ſchonüngsbedürftig. Aber in drei vier Wochen gehe ich wieder init
mirJhnen über alle n„Famos en ch, wie mich das freut.

ronin, nun iſt Jhnen doch ein Stein vom Herzen herunter
Die Baronin nickte lächelnd.
„Ja, Kindchen, nun kann ich wieder aufatmen. Es war eine

rn Zeit voller Unruhe und Sorge. Wie geht es zu Haus? Oder
nd die Eltern mit hier

„Nein, ich bin in Detlevs und Brinkens Geſellſchaft. Aber wie
kommen Sie nur hierher, Baron Hans? Seit wann ſind Sie hier

„Seit geſtern„Ja, ich habe meinen Sohn geſtern ſelbſt von Berlin abgeholt.
Er ſoll ſich nun hier noch einige Tage erholen, ehe wir nach Wachau
zurückkehren.“

„Jch hatte eine leiſe Ahnung, Burgfräulein, daß ich Sie heute
ier treffen würde. Deshalb habe ich eigentlich hier Station gemächt“,

Liebe Frau Ba

agte Baron Hans, während ſeine Mutter nun auf Brinkens zuging,
ie n en auch herangekommen waren.

Komteß Steffie errötete ein wenig.
„Na, eigentlich hätten Sie doch nach Raſtenau melden können,

daß Sie hier e
„Das wollte ich nicht ich wollte Sie überraſchen.“
Warum denn

Er lachte und ſah ſie mit ſeltſam unruhigen Augen an.
„Weil ich ſehen wollte, was es für einen Eindruck auf Sie machen

würde, wenn ich plötzlich vor Jhnen ſtehe.“
ér h e esſchrecken habe ich bekommen“, ſagte ſie aufatmend.

r lachte.
„Bot ich Jhnen einen ſo fürchterlichen Anblick?“
Sie zerrte an dem Faden, der die Ballons hielt.„Schwatzen Sie doch nicht ſolchen Unſinn, Baron Hans.“

Seine Augen funkelten.
„Gottlob, das war ein echter Herzenston!“ rief er lachend.
Sie lachte mit. Dann deutete ſie auf ſein Bein.
„Tut es noch weh?“
Er ſchüttelte den Kopf.
et gar nicht mehr. Wo haben Sie denn die famoſen Bal

lons her
Sie zeigte nach der Richtung, wo der Verkäufer ſtand.
„Dort habe ich ſie gekauft für die Kinder unſeres Gärtners.“
„Das ſind doch nur vier, ſoviel ich weiß.“
„Ja zwei zur Reſerve.“
„BDavon müſſen Sie mir einen ſchenken. Ich möchte ihn ſo neben
herfliegen laſſen.“Sie iöſte einen der Ballons und reichte ihm denſelben.

Er hielt ihr den Knopf ſeines Rockes hin.
„Bitte, knüpfen Sie den Faden feſt, ich bin zu ungeſchickt dazu.“Sie tat es, und es mußte wohl eine ſchwere Arbeit i denn ihre

Finger zitterten ein wenig.
Als ſie fertig war, ſagte er aufatmend:
„Haben Sie den Faden auch ganz feſtgebunden
Sie nickte
„Der geht nicht wieder los.“
„Das ſoll er auch nicht.“
Nun kamen die anderen herbei und begrüßten und beglückwünſchten

den jungen Baron. Mutter und Sohn waren ſowohl mit Raſtenaus
als auch mit Brinkens befreundet. Frau von Brinken ſtellte auch
Liane vor.

„Fräulein Reinold, unſere junge Hausgenoſſin“unſerem Hannchen Geſellſchaft retee Hau2teneſſn ſaste ſie. die

Baron Hans verneigte ſich artig vor Liane, und die Baronin be
grüßte J mit e her Wohlwollen. Sie war eine wahrhaft vorde rau, die zwiſchen gebildeten Menſchen keinerlei keeleee

Graf Detley hatte den Baron V begrüßt.
„Was haben die Herrſchaſten vor?“ fragte der Baron.

Sir rin r t e r e der c iſt ſchonein ür uns belegt. alten die Herrſchaften mitvon Brinken. ſt ſreate Herr
„Wenn es geſtattet iſt, gern. Nicht wahr, liebe Mama?“
en via enkert ch bis zum Ende d

an promenierte nun no s zum Ende des Konzertsdann gemeinſam zum Hotel. wert und gins
„Wenn Sie mir nur nicht davonfliegen, Burgfräuleinſagte der Baron, auf die Ballons zeigen z n bernut
Die Komteſſe hatte ihr Gleichgewicht wiedergefunden.
„Der iſt ſchon gemacht worden von Detler, Baron Hans“

ſagte S achſelzuckend.
„Wie iſt es Jhnen denn ergangen, ſeit wir uns nicht geſehehaben Haben Sie viel Unfug angeſtelt 2“ neckte er.

„Na, nicht ſoviel, als wenn Sie dabei geweſen wären“, gab ſi
Promte At Hart ich find

„Gott ſei Dank, ich finde Sie unverändert wieder“, ſagt t„Haben Sie daran gezweifelt?“ ſagte er lase
en fürchtete, Sie ſeien inzwiſchen eine richtige junge Dame ge

worden.
Sie reckte ihre Schultern.
„Na, erlauben Sie, ich werde ſiebzehn Jahre alt.“
„Weiß ich. Es war acht Tage nach unſerer gemeinſamen Ge

burtstagsſeier, als ich das Malheur hatte, mit meinem Gaul zu ſtürzen.
Sie wurde blaß.
„Das möchte ich nicht noch einmal erleben“, entfuhr es ihren

Lippen
Seine Augen hingen an ihrem Geſichtchen
„Haben Sie ſich ein wenig um mich geſorgt
Faſt zornig ſah ſie ihn an. ſich f
„Na ſo eine dumme Frage“, ſtieß ſie hervor, ſich feindlich gegenihre eigenen Gefühle zur Wehr ſetzend. wen

(Fortfetzung folgt.)



Eonn'ag den 18. Mat
(Cantate).

Allgemeiner Vaterländiſcher
Betgottesdienſt.

Geſammelt wird eine Kollekte
zum Beſten der Kriegsgefangenen
und Kriegsnotleidenden.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Sup.

Bithorn.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottes

dienſt.
Abds. 8 Uhr: Jungfrauen

Be rein des Vaterländiſchen
Frauen vereins Seffnerſte.

Montag 8 Uhr: Bibelftunde
in der Herberge zur Heimat
Diakonus Wuttke.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Riem.

Vormittags 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt. Paſtor Riem

Ev. Jünglingsverein.
Sonntag abend 8 Uhr: Ver

ſammlung. Vortrag von
Herrn Paſtor Krauſe aus
Moskau.

Dienstag abend 8 Uhr: Bibel
ſtunde Mühlſtr. 1. Paſtor
Werther.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Montag 8 Uhr: Leſegbend

fällt aus.
Mittwoch abend 8 Uhr Ver

ſammlung Mühlſtr. Paſtor
Riem.

Neumarkt Vorm. 10 Uhr:
Paſtor Boit.

Vorm. 11 AUhr: Kinder
gottesdienſt.

Montag abend 8 Uhr: Ver
ſammlung der konfirmierten
Söhne im Jugendheim Wer-
derſtraße.

Donnerstag abend 8 Uhr
Ev. Mädchenverein St.

ae im Dugendheim
Werderſtraße.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Kratzenſtein.

Vorm. 11 Uhr Kindergottes
dienſt. Derſelbe.

Montag nachmittag 4 Uhr
Frauenhilfe Unter Alten
burg 36.

Montag abend 8 Uhr: Leſe
abend Unter Altenburg 36

Donnerstag abend 8 Uhr
Jungfrauenverein Unter
Altenburg 36.

Katholiſche Kirche.
Sonnabend abends 5 Uhr

Beichte.
Sonntag: früh 7 Uhr Beichte.

Früh 8 Uhr Frühmeſſe mir
Predigt

Früh 10 Uhr Pfarramt mit
Predigt

Nachm. 2Uhr Chriſtenlehre und
Anda

An den Wochentag 83

Volks Vihliothet

Geöffnet Sonntags
von 11--12 Uhr vormittags

Wieſen
Verpachtung.

Jm Auftrage der Frau verw.
Emilie Schmidt, Kötſchau, ver
achte ich Montag den 19. Matn im Gaſthof zu Wallendorf

vorm. 11 Uhr auf 3 Jahre die
in Löpitzer Jlur gelegene 5 Mg.
große Wieſe.

J. Meinhardt, Auktionator.
Kötſchau.

Acker und Wieſen
verpachtung.

Dienstag den 20. Mai
d. J., 6 Uhr nachmittags findet

im Kirchnerſchen Gaſthofe zu
Corbetha bei Merſeburg
die Verpachtung von
za. 33 Rorgen Acher un

3 Morgen Wieſe
auf 6 bezw. 1 Jahr geteilt oder
im ganzen) öffentlich meiſtbietend
unter den im Termin bekannt
zu gebenden Bedingungen ſtatt.

Jm Auftrage des Beſitzers:
Albert S A ktlona

Mobl. Wohnnng,

2 Zimmer mit Küche, von
kinderloſem Ehepaar geſucht.
Ang. unt. z. E an die Exp. d. Bl.

Beamter ſucht ſofort
möbliertes Zimmer
mit oder ohne Penſion. Offert.
unter „Penſton“ a. d. Exp. d. Bl.

T r z zMöbl. Zimmer h
Penſion geſucht. Angeb. unter
7 U 90 an die Exp. d. Bl.

Abhuetes Zimmer
(auch ohne Bett) oder leeres
Zimmer von anſtänd. Mädchen zu

Offerten unter

findet am 17.
vorm. von 8—9 Uhr auf die Ordnungs Nummern 1151-125

Fleiſchverkauf auf der Freibank
Mai d. J.

e r r r 125 1350ſt a 10--11 v x 1351 1450att.
Merſeburg, den 16. Mai 1919.

L A I 476 19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Roßfſleiſch und Fleiſchwaren- Verkauf

findet am 17. Mat d. Js.
bei Hoffmann, Brühl 6,

von 2—-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 2401-2500

3-4 2501 2600ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch beſteht nicht.
Merſebucrg, den 16. Mai 1819.

L AI 475 19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Grützwurſtverkauf am 17. Mal 1919.

nachm.

Berkaufsſtellen: Rudolsh, Clovikquer Str. 6 1 700
Lesmann, Dammſtr. 6 4 001 4800

e Schubert, Burgſtr. 16 8 001 9000Staacke, Neumarkt 38 12 001-—12 700
zuf Rr. 28 der Grügtzwurſtkarte ſtatt.

Verkaufspreis Pfd. 50 Pfg.
Merſeburg, den 16. Mai 1919.

LAI 474/19. Das ſädtiſche Lebensmittelamt
Ausgabe von Zitronen

auf Bezugſchein und QOutrungsabſchnitt Nr. 80
des Lebens mittelheftes.

Von Sonnabend den 17. Mai 1919 ab werden in
allen einſchlägigen Verkaufsſtellen der Stadt gegen gleich
zeitige Abgabe des Bezugſcheins und Quittungsabſchnitts
Nr. 80 auf den Kopf der Bevölkerung eine Zirrone zum
Preiſe von 44 Pf verabfolgt.

Die Verkaufsſtellen haben die eingenommenen Be
zugſcheine und Quiltungsabſchnitte am Mit woch den
21. Mai 1919, bis mi tags 12 Uhr an die ſtädtiſche Lebens-
mittelverteilung, Gr. Ritterſt.. 5, abzuliefern.

Merſeburg, den 16. Mai 199. L A II 136919
Das aädt. Leſensn ttel a

WBekanntmachung.
Jn Gemäßheit des S 125 der Kreisordnung bringe ich hier

durch zur öffentlichen Kenntnis, daß der am 30. v. Mts. abge
haltene Kreistag
1. die Satzungen, betreffend die Anſtellung und Beſoldung der

Kreisbeamten,

Sachſen und des ehemaligen Herzogtnms Anhalt zu gründenden
Kraſtverkehrsgeſellſchaft m. b. H.,

3. die Anſchaffung eines Kreiskraftwagens beſchloſſen hat.
A. Ferner hat der Kreisrag beſchloſſen, auf das ihm nach 8 74

der Kreisordnung zuſtehende Recht, geeignete Perſonen für die
Beſetzung des erledigten Handratsamtes in Vorſchlag zu bringen,
zu verzichten, und das Staatsminiſterium zu bitten, den Landrat
Dr. Mosle zum Landrate des Kreiſes Merſeburg zu ernennen

Merſeburg, den 12. Mai 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

r. Mosle.

Bekanntmachung.

Grundſtück, Fiſcherſtr. 5, eine Pſerdeſchlachthalle zu errichten
In Gemäßheit des S 17 der Reichsgewerbeordnung bringe

ich dies Unternehmen mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis,
daß Einwendungen, welche nicht auf privatrechtlichen Titeln beruhen,
binnen 14 Tagen bei mir ſchriftlich in doppelter Ausfertigung an
zubringen ſind. Nach Ablauf der Friſt können Einwendungen in
dem Berfahren nicht mehr angebracht werden.

ne ne
wendungen wird Termin auf

Donnerstag, den 5. Juni 1919 vormittags 11 Uhr
im diesſeitigen Büro anberaumt.

In dieſem Termine wird auch im Falle des Ausbleibens des
Unternehmers oder der Widerſprechenden- mit der Erörterung der
Einwendungen vorgegangen werden.

Merſeburg den 14. Mat 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Bekanntmachung.
Unter dem 28. März 1919 iſt vom Reichsminiſterium für

wirtſchaftliche Demobilmachung eine Verordnung über die Frei
machung von Arbeitsſtellen während der Zeit der wirt-
ſchaftlichen Demobilmachung erlaſſen, die den ör lichen Demo
blmachungs organen weitgehende Befugniſſe zur Schaffung von
Arbeits gelegenheit verleiht (Zwangsentlaſſungen und Zwangs
einſtellungen).

Dieſe Verordnung iſt veröffentlicht:
I. Jm Reichs Geſehbblatt Nr. 71 des Jahres 1919,

Seite 355 ff.
2. in Rr. 77 des Blattes „Die wirtſchaftliche Demobil

machun“ (W. Hem. Bl.) vom 2. April 1919, zu beziehen zum
Einzelpreiſe von 10 P g. durch die Lindendruckerei Berlin N. W.

6, S hauerbamm 19,2 in der auf diesſeit'ge Veranlaſſung von Aſſeſſo
Hr. Lehfeldt herausgegebenen und mit Erläuterungen verſehenen
Hruckſchrift, die in Carl Heymanns Verlag Berlin W. 8, Mauer
ſtraße 43 und 44 (vVeclagsarchiv 6615) erſchienen und zum
Preiſe von 2 Mark zu beziehen iſt.

Bei dem großen Jn reſſe der Offentlichkeit an dem Jn
halt der Verordnung werden die beteigten Arbeitgeber und
Arbei nehmerkreiſe hierauf beſonders hingewieſen.

Pierſeburg, den 8. Mai 1919.
Der kammiſſfar ſche Landrat.

2. die Beteiligung des Kreiſes an der für den Umfang der Provinz

Bekanntmachung.
Durch den Herrn Kreistierarzt Dr. Franke iſt unter dem

Schweinebeſtande des Ammoniakwerks Merſeburg die Schweine
peſt feſtgeſtellt worden.

Der Wirtſchaftshof des Ammoniakwerkes iſt
fuhr von Schweinen geſperrt.

Leunag-Werke, den 15. Mai 1919.
Der Amtsvorſteher für den Bezirk Spergau,

J. A.: Cornely.

für die Ein

Wohnung,3—43immer, von ruhigem kinder
loſem Ehepaar geſucht (ev. Not
wohnung). Offerten erbeten a
r. Steinhorſt, Domſtraße 2.
Welcher Beſiher:
größerer Wohnung
gibt 2—3 leere Zimmer an jung.

e

Die Stadtgemeinde Merſeburg beabſichtigt in dem ſtädtiſchen

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage liegen in meinem

Büro zur Einſich aus. S eZur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen Ein

Beſte ung des

Tagesordnung
zur Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

am Montag den 19. Mai 1918, abends 5 Uhr,
im alten Rathauſe.

von 1916.
Entlaſtung der Rechnung des Bürgerreitungsinſtitut

Desgleichen derſ. Rechnung von 1917.
Erhöhung der Mieten der ſtädtiſchen Elektrizität-zähler
Ausgabezugangsbewilligung von 665 M. bei
Teit VIII der Armenverwaltung für 1918.

Sachien für 1918.

Erhönung des Mietszuſchuſſes an die verheirateten S
Feldwebel un Unteroffiziere des hieſigen Bataillons
Zahlung eines Beitrages von 13050,52 M. an die
Ruhegeholtskaſſe der Kommunalverbände der Provinz

Stadtbaumeiſters Zimmermann al
Wohnungs ufſeher und Einreihung der Stadtbauführer
in die Gehaltsklane der Stadtſekretäre.
Zahlung eines Wohnungsgeldzuſchuſſes an 2 Schul
amtsbewerber.
Aufhebung des Gemeindebeſchluſſes vom 28. 1. und

1857 betr. den Anbau an neuen Sraßen.
Bewilligung von Vorſchüſſen auf die zunändigen Orts-
28 2.

zulagen an die hieſigen Lehrer.

Aktiengeſell ſchaft.

Zuſtimmung zur Verpachtung der Halle Merſeburger
Straßenbahn an die Merſeburger Ueberlandbahnen-

Nachbewilligung von 7664 85 M. bei Abt. B, Teil I
der Nuhegehalts- und Hinmerbliebenen-Verſorgung.
Erhöhung des Gaspreiſes.
Bewilligung von 250
durchgangslager in Gießen.

des einen Seminarheizkeſſels.

und Werke.

der Weißen Mauer.

roſtenvorſchuſſes.

c. an das Kriegsgefangenen

Nachbewilligung von 1670.95 M. für die Erneuerung

Erhöhung der Mobiliarverſicherungen der beiden Rat
häuſer, der Schulen und ſämtlicher ſtädtiſchen Anſtalten

Bau eines 4. Ofens im Gaswerk.
Ankauf der Baracken an der Weißen Mauer.
Einrichtung von Wohnungen im Barackenlazarett an

Zuſtimmung zu dem Bebauungsplan der Siedelungs
geſellſchaft Blancke (Stadt) und Bewilligung eines Bau

Merſeburg, den 15. Mai 1919.
Der Stadtverordnetenvorſteher

Kohl.

Abt. B, päter geſucht.

Ehepa r aus bürgerl. Kreiſe ab
Angebote erbeten unter L. 101

an die Exped d. Bl.
S cS an m Von

oder größere erſte Etage in
guter Geſchäftslage fofort oder

plan 9. 2 Tr.
Be

Wohnhaus bei
guter Anzahlung zu kaufen ge
ſucht. Angebote unter O W an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Geld Klchahie dere
R. Calderarow, Hamburg 5.

Frack mit Weſte,
Kinderlorb mit Geſtell

zu verk. Chriſtianenſtr. 5, 2T. r.

Ein howeleg. Tullkleid
zu verk. Zu erfr. Haackeſtr. 26.
2 Paar Irheitsschuhe, br. 27“2,
2 Paar Ftielel, bröbe 27-28,

neuer Zylnderhut, Gröbe 66,

l gewragener gtölter Hut Bröbe 66,

u verkaufen Seitenven iel 8,22.

Minarsttefel, n de
Adler, Molttkeſtr. 5.

Jrl. Hogen. Enten

Erd und Beton
Arbeiter

ſofort geſucht. Siedlungshäuſerhinter Sarti ö
Beutel-

kleberinnen
werden geſucht von

S C. Görling G. m. b. H.
14——15 jahiges

Aheltsmödchen

ſuchen für ſofort
Peitſchenfabriß Halleſcheſtr.

Mädchen
für dauernde, leichte Fabrik

arbeit geſucht.
C. Görling G. m. b. H.

Frauen
oder Mädchen
finden dauernde Beſchäftigung.

Papierwarenfabrik
B. A. Blankenburg.

Frau
zum Flaſchenſpülen geſucht

Obere Burgſtraße 9.
Neue Damenſtiefel ſowie

Militärſchuhe zu verkaufen
Markt Nr. 29.

Gute Geige
für 100 M. zu verkaufen.
erfragen in der Exp. d. Bl.

Guterhaltene Bratſche,
Sommer Peberzieher,

Zu

Wegen Famllienfeſer
bleibt mein Geſchäftheute

Sonnabend von 12 Ahr

oſſen

ckend
Blumengeſchäſt.

dorf

weiche lein. Stehlragen,
Größe 39, zu verkaufen

Domſtraße 14, 3 Tr. l.

Ein Fahrſtuhl enkaufen
Domſtraße 8, 1 Tr.

Gebr. Küchenherd
zu verkaufen Hälterſtr. 34.
Din neues Cahlett-degchirr un
ein Paar Sohwere Sleled-Gesohirre

ſind n tatmtshäuſer 7.

An PaarHaus Lämmer
zu verkaufen

Große Ritterſtraße 12.

We grob h. n e
„ünd zu verkeufen. Zu erfragen

in der Expedition d. Bl.

ſchwerer Rappe 2
7 Jahre alt, paſſend für Land
wirte, preiswert zu verkaufen.

Beſichtigung im

Dr. Mosle.

Posten

istolfe
f. Kieſger u. Blusen.

Na Kramer ergeburn,
Christianenstr. 7. Telef. A.

„Thüringer Hof“, Merſeburg.
beléhehheit zum Irangport eines

ehreihtigehes nach Halle a.
wird geſucht. Domſtr 8, 1 Tr.
Suche für meinen frauen-

loſen Haushalt mit
zwei wohlerzogenen Kindern
eigenem Grundſtück u. ſauberem
Geſchäft mit feſtem Einkommen
(jährlich 5500 Mark), eine
jaubere, ſolide Mamſell,
Fräulein od alleinſtehende
Witwe, 40 bis 45 Jahre, in
guten Verhältniſſen, aus Klein
ſtadt od. Gutsbeſitzerskreiſen zu
ſpäterer Berheirstung. Werte
Angeb. m. Bild u. Ang. d. Verhält
niſſe unt. F 11545 an Hagſen
ſte n Vogler, A.G., Leipzig.

Alavir- Dnterrieht

ermertt
UVhrmacher

Zeitgemäße Schmucks
Bestecke

Optische Artikel

xp. d. Bl.

Ap

Taltza, eumarkt

e e e e e e e e h en a a e er en e
Schlaclitz

W

Aroßes
moderner Uhren

Lager

Fernsprecher 472
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n t

ARMT 19gen e i W er

für Anfänget erteilt
Wilh. König, O e eBurgſtr.1, I.

Eine Frau
zur Reinigung von Straße und
Hof geſucht

Thietmarſtraße 5, part.
Fiau zum Ausdeſſern

der Hotel Wäſche
ſucht auch außer Haus

Müllers Hotel.
Hilfe, welche ſelbſrändig

Frau E. Müller, Schmaleſtr. 4,
1 Tr. l.

arbeiten kann, ſucht

Für einen veſſeren bürger
lichen Haushalt wird zuverläſſige

frau od. Ateres Fräulein

auf 5—6 Wochen gegen gute
Bergütung mit Verpflegung zur
Verkretung der Hausfrau geſucht.

Offerten unter O H. 32 an
die Expedition d. Bl.

Zum möglichſt bal
tüchti

für die Abteilungen
Glas, Porzellan,

Haus u. Küchengeräte,
Spielwaren.

Paul Ehlert.
Ein ſauberes

Stubenmädchen
geſucht.

Frau Kommerzienrat Eichhorn,

Suche zum 1. 6. tüchtiges
Zimmer Mädchen.

Frau Kunith, Kloſter 7.
Sauberes, ehrliches

Mädchen
mit guten Zeugniſſen für Küche
und Haus zum 1. Juli geſucht

Halleſche Straße 47, 1 Tr.

Jg. Dienſtmädchen
für ſofort geſucht.
Jr Mattern, Ob. Breite Str. 17.

Dienſtmädchen
ſofort geſucht

Gaſthaus Dölkau.

Ein Kufwarkung
für die Vormittagsſtunden ge
ſucht Chriſtianenſtraße 16.

Wer waſcht und plältet
Familienwäſche von 3 Perſonen
mit Herrenſtärkwäſche außer dem
Hauſe Angebote

Halleſche Straße 16, pt.
Jür den Vertrieb eines, für

jeden beſſeren Haushalt unent-
dehrlichen Artikels werden

Vertreter
geſucht, welche über 1500 M.
verfügen. Hoher Verdienſt!
Stammhaus vergütet eventuell
monatlich 150 M. Angebote
an Otto Ehrich, Halle a. S.,

Barbaraſtraße 9e.

Ein äſterer Mann
täglich vormittags für Straßen
reinlgung und leichte Arbeit
geſucht. C. F. Meiſter.

Aufwartung
für vormittags zur Aushilfe ſo
fort geſucht

Weißenfelſer Str. 18, 1 Tr.

W Muncgh,
brauner Boxer,

S enttaufen!
Gegen Belohnung abzugeben

Dom Apothele.
Belohnung erhält auch der

jenige, welcher über den Ver
bleib des Hundes Mitteilung
machen kann.

Erklärung.
Herrn Block in Löſſen. Da

Sie meiner Aufforderung bis
heute nicht nachgekommen ſind,
erkläre ich die Sache für grobe
Unwahrheit.

Rleldung
Hanutaktur- Warema Blusen RscKke.

Guſtav Martin, Güntersberge.

c

Telephon 332.
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einmal zu Geſicht gekommen ſei. Aber vielleicht ſind Sie ſelb

r

erſebur er
3 J

3
3

Be
e

orreſpondent“
Veneſte Vachrichten für Stadt und Kreis Merſeburg

(Wöchentliche Beilage).

h h

Aus dem Dunkel.
Roman von Reinhold Ortmann.

7. Fortſetzung.
„Sie ſtrafen mich recht hart. Was ſoll ich Jhnen denn nun er

widern? Iſt es nicht die häßlichſte Undankbarkeit, deren Sie mich da
auf eine rückſichtsvoll t er Art beſchuldigen Wie könnte es
Jhnen ohne krafſſeſten Undank von unſerer Seite in dieſem Hauſe je
mals an den herzlichſten Sympathien fehlen Jhnen, dem meine
arme Mutter in ihrer ſchweren Leidenszeit ſo unendlich viel zu danken
hatte Wenn Sie wünſchen, daß ich Sie wegen meines Benehmens
ausdrücklich um Verzeihung bitte

„Welcher Gedanke! Kennen Sie mich denn wirklich noch ſo wenig,
Fräulein Traute, daß Sie mir eine demütigende Entſchuldigung an
bieten wie einem in ſeiner kleinlichen Eitelteit gekränkten Narren
Ich würde den Verluſt Jhres Vertrauens mit tiefſtem Schmerz emp-finden, aber ich würde n hingenommen haben wie etwas, das ich
wohl durch ein mir unbewußtes Verſchulden verdient haben muß. Und
alles, was ich jetzt von Jhnen erbitte, iſt eine aufrichtige Erklärung,
re wann ich mir durch mein Betragen Jyr Mißfallen zugezogen
habe.Traute machte eine Geberde der Verneinung; aber ihre Augen
h ſehnſüchtig zu der Tür, durch die Liſſy wieder eintreten
mußtFs iſt nicht derartiges geſchehen, Herr Doktor! Und nie iſt es
mir in den Sinn gekommen, daß Sie meinem Verhalten gegen Sie
ſolche Deutung geben könnten. Jſt Jhnen das noch immer nicht
genugEs muß mir wohl genug ſein bis zu der Stunde, da Sie ſelbſt
das Verlangen fühlen werden, mir als Jhrem vielleicht beſten un
zuverläſſigſten Freunde Jhr Herz auszuſchütten. Jch werde geduldig
dieſes Tages harren, Fräulein Traute und immer, zu jeder Stunde
und in jeder Lage. wo Sie eines Beiſtandes bedürfen, werde ich mit
allem, was ich vermag und beſitze. zu Jhrer Verfügung ſein.“

Ein Klang von ſchauſpieleriſchem Pathos war in ſeinen Worten
und etwas Theatraliſches auch in der Geſte, mit der er die rechte Hand
auf ſeine Bruſt legte. Aber um des Gegenſatzes willen, in dem ſie zu
ſeinem gewöhnlichen kühlen, faſt kauſtiſchen Weſen ſtand, konnte die
empathiſche Beteuerung auf ein eindrucksfähiges Mädchengemüt ihre
Wirkung nicht verfehlen. Hatte ihn Traute ür einen Moment, wie
in verſtändnisloſem Erſtaunen angeſehen, ſo reichte ſie ihm doch im
nächſten, einem Gefühl des Ergriffenſeins nachgebend, die Hand.

Ich glaube Jhnen, daß Sie es gut meinen. Und wenn ich je
eines Freundes bedürfen ſollte, werde ich mich gewiß an Jhre Worte
erinnern Aber von meiner Nervoſität ſprechen wir vorläufig nicht
weiter nicht wahr? Jch hatte in letzter“Zeit einige Aufregungen,
die mich ein wenig mitgenommen haben mögen. Aber Sie dürfen ver
ſichert ſein, daß ich es durch bloße Kraft des Willens überwinde.“

Römhild hatte, ohne daß ſie es hinderte, ihre Hand an ſeine
Lippen geführt, und nun ſagte er in jäh verändertem, leichtem Kon
verſationston:Nun, wir wollen es abwarten. Und jetzt reden wir alſo von
etwas anderem von der entzückenden Toilette zum Beiſpiel, mit der
Sie geſtern abend die geſamte übrige Weiblichkeit in den Schatten
geſtellt haben. Jch glaube bisher nur ein einzigesmal eine Seiden
robe von dieſer eigenartigen Farbe und von ſo wundervollem Luſtre
geſehen zu haben.“Traute, die ſichtlich froh war, daß er auf ein ſo unverfängliches
Thema übergeſprungen war, lächelte ein wenig.Und auch dies eine Mal haben Sie ſich getäuſcht, Herr Doktor
Das Kleid, das ich geſtern trug, exiſtiert in ganz Berlin und wahr
ſcheinlich in ganz Europa nicht zum zweitenmal. Ein Freund meines
Vaters hat den Stoff aus China mitgebracht. Er war urſprünglich
das Geſchenk der verſtorbenen KaiſerinWitwe an die Gattin eines
Diplomaten und weitere Stücke davon ſind nach der Verſicherung des
ſehr glaubwürdigen Herrn niemals in den Handel gekommen.

„Meerkwürdig! Und doch hätte ich bis zu ieſem Augenblick darauf
geſchworen daß mir dieſelbe oder doch eine ganz ähnliche Toilette c

e

geweſen, die ich darin geſehen habe, ohne daß ich mich des Wann un
Wo zu erinnern vermöchte.“

„Nein, das war ganz gewiß nicht der Fall. Denn ich trug di
eben erſt fertiggeſtellte Robe geſtern abend zum erſtenmal.

Doktor Römhild ſah ihr eine Sekunde lang ſo ſcharf in di
Augen, daß Traute ſich von dem forſchenden Blick offenbar verwirrt
fühlte. Dann aber veränderte ſich der Ausdruck ſeines Geſichts und
er ſagte leichthin:Es war alſo ein Jrrtum, wie er in ſolchen Dingen ſo wenig ſach
verſtändigen Männern leicht genug widerfährt. Aber da wir ein
mal von dem Glanz Jhrer geſtrigen Erſcheinung reden: wiſſen Sie,
was wir und anderen daran ganz beſonders aufgefallen iſt

„Nun„Der mit Saphiren beſetzte Dopypelreif, den Sie als Armband
trugen. Wenn Sie mir von dieſem ſagten, daß er nur ein einziges
mal exiſtiert, ſo würde ich es ohne weiteres glauben. Schmusſtücke in
ſolcher Faſſung werden heute wohl kaum noch angefertigt.“

„Nein. Das Armband iſt auch ein Erbſtück und ſehr alt. Aber
wie ſonderbar, daß auch Sie ſich ſo lebhaft dafür intereſſieren!“

„Jch bin alſo nicht mehr der erſte, der des Armbandes gegen Sie
Erwähnung tut? Wer hat es denn ſchon vor mir getan

„O, ich weiß nicht wenn ich mich recht beſinne, war es Herr
Doktor Roggenbach, der mich um die Herkunft des Schmuckes befragte.“

„Ah, Herr Doktor Roggenbach Das iſt doch der r r
Ihr Herr Vater als den Sohn eines

Die ſpöttiſche Geringſchätzung n unverhüllt aus dem Ton
derraſcht

derſelbe. Ein Herr, der uns Beſuch gemacht hat,
dem Sie vorausſichtlich des öfteren hier begegnen werden, Herr

ich fragen, wie er Jhnen gefällt
So wenig war Traute auf die indiskrete Frage vorbereitet ge

weſen, daß ſie errötete und ihre Befangenheit kaum zu verbergen
vermochte.„Jch habe Herrn Roggenbach bisher nur zweimal flüchtig ge
ſprochen, und ich urteile nicht gern auf Grund einer ſo kurzen Be
kanntſchaft.“„Jch würde mir auch nicht heraus genommen haben, ein ſolches
Urteil von Jhnen zu verlangen, wenn ich nicht einige Urſache hätte,
Sie vor dieſem Herrn ich weiß nicht recht, wie ich mich ausdrücken
ſoll, denn ich möchte ja nicht eigentlich ſagen: zu warnen.“

„Das wäre auch in der Tat recht ſeltſam, denn ich wüßte nicht,
wie ich mir eine ſolche Warnung erklären ſollte.“

Sie dürfen mich nicht mißverſtehen. Jch weiß von den Charakter
eigenſchaften wie von den perſönlichen Verhältniſſen des Herrn ſo gut
wie nichts, und ſeine Perſon iſt mir natürlich vollkommen gleichgültig.
Aber unſereins Febt, ohne es zu wollen, immer mit dem Auge des
Arztes, und als Jhr Freund halte ich es für meine Pflicht, offen aus
zuſprechen, daß mir der Herr Doktor Roggenbach als geiſtig nicht
ganz nun, ſagen wir: nicht ganz vpollwertig erſchienen iſt.“

„Oh!“ proteſtierte Traute lebhaft. „Das war ganz gewiß der Ein
druck nicht, den ich von der Unterhaltung mit ihm empfing.“

„Er redet ſehr n u Aber er tut es leider nichtimmer. Z. zum Beiſpie Fabe elegenheit gehabt ſo ſeltſame und
befremdliche Dinge aus ſeinem Munde zu vernehmen aß ich im Punkte
der geiſtigen Geſundheit für ſeine Zu Inft einigermaßen beſorgt bin.
Jedenfalls gehört er zu den Zeuten, bei denen man in jedem Augen
dck auf gang unberechenbare und vielleicht ſehr unliebſame Uber
raſchungen weſaßt ſein muß. Jch kann mich darüber nicht gut des
näheren auslaſſen, und wenn er, wie Sie ſagen. ein bäufiget Gaſt
Jhres Hauſes ſein wird, müſſen Sie ja auch bald genug ſelbſt be
merken, wie es um ihn beſtellt iſt.“



Traute ſah tief beſtürzt aus. Es ſchien, als hätte ſie noch eineFrage auf di Lippen; aber es mochte ihr an Mut vder den rechten

Worten fehlen, ſie auszuſprechen.
Und nun wurde auch Liſſys helle Stimme in dem Nebenraum ver

nehmlich. Sie ſprach und lachte ſo lant, daß man beinahe hätte glauben
können, es ſei ihr darum zu tun, ihren Eintritt vorher anzukündigen.
Erſt eine Minute ſpäter, während deren Doktor Römhild ſchon wie
der begonnen hatte. von etwas anderem zu ſprechen, erſchien ſie auf der
Schwellech das war ein ſchweres Stück Arbeit! Weißt du, wer der
dringende Beſucher war, Traute? Ein Reiſender für ein Damen
wäſ e Jch habe hundert diplomatiſche Kniffe anwenden
müſſen, um ihn ohne eine Beſtellung los zu werden.

Trante antwortete nicht; Doktor Römhild aber befragte ſeine
Uhr und heuchelte ein kleines Erſchrecken. tun„Himmel! Wie ſoll ich meine Viſitentour jetzt noch bewältigen!
Verzeihung, meine Damen, wenn ich ganz formlos aufbreche. J
wünſche von Herzen beſten Erfolg für die Kur, die Sie ſich ſelbſt
verordnet haben, verehrtes gnädiges Fräulein!

Sie reichten m beide die Hand und er entfernte ſich raſch. So
bald er aus d r ehrte ſich Traute in unverhüllter Er
regung gegen ihre Freundin.e arm aſt du dieſen Geſchäftsreiſenden nicht ohne weiteres
fortgeſchickt? Jch hatte dich doch ſo dringend gebeten, mich nicht mit
Doktor Römhild allein zu laſſen.

a ſetzte eine allerliebſte Schmollmiene auf.
„Verſuchs doch einmal ſelber mit einem „Commis voyageur“ vom

reinſten Waſſer ſo im Handumdrehen fatiß zu werden. Und außer
dem deine Angſt vor dem Doktor, Liebſte, iſt ſchon beinahe ein
bißchen komiſch. du ihn denn für gar ſo gefährlich

„Nein. Aber es fängt an, mir peinlich zu werden, daß er ſelbſtſich dafür zu halten ſcheint. Sein Jntereſſe Seicetggdinss weiter,
als es ſelbſt für einen r erlaubt und ſchicklich iſt.

„Nun, und wenn es ſo wärel Daß er dir ein bißchen die Cour
ſchneidet, dünkt mich weniger verwunderlich, als mir das Gegenteil
ren H Und der Kbelſte unter deinen Verehrern iſt er
doch ſicherlich nicht.“S du doch alles als übermütigen Scherz behandeln mußt,

Liſſy! Uber manche Dinge iſt wirklich kaum mit dir zu reden.
„Da habe ich mal wieder meinen Teil. Jch werde mir Mühe

eben, mich zu beſſern, mein e Fräulein! Haben gnädiges7 räutein für mich ſonſt noch Befehle
Traute legte den Arm um ihre Schultern und zog ſie neben a

auf das Sofa nieder. Jhr ſchönes Geſicht aber blieb unveränderli
ernſt.

„Sage mir aufrichtig, liebes Herz, iſt dir an dem Herrn Doktor
Roggenbach etwas Beſonderes aufgefallen? 33 meine, etwas, das
ihn von anderen, von geiſtig normalen Menſchen unterſcheidet?

Liſſy runzelte die Stirn wie in angeſtrengtem Nachſinnen.
„Wart' einmal. Es iſt gar nicht unmöglich, daß ich etwas der

artiges bemerkt habe. Aber es fällt mir nicht gleich ein, was es ge
weſen ſein kann. Er iſt alſo verrückt?“

„Pfuik Wie magſt du auch nur im Scherz ein ſolches Wort ausſpreden Meinem Gefühl nach kann niemand bei beſſerem und ge
ünderem Verſtande ſein als er. Die vermeintlichen Sonderbarkeiten

ar Benehmens, die Doktor Römhild beobachtet haben will, würden
ich gewiß auf ſehr natürliche Weiſe erklären, wenn man ihre Be

weggründe kennte.
„Na, in dieſer t würde ich mich doch lieber unbedingt auf

Doktor Römhild ver aſſen. Der ſagt gewiß nichts, was er nicht ver
antworten kann. Und wie ich über den Herrn Privatdozenten denke,
habe ich ja ſchon vorhin zu verſtehen gegeben.“

Traute ließ den Arm herabgleiten und ſtand auf.
„Es iſt beinahe als ob ihr alle euch gegen ihn verſchworen hättet.

Aber es ja Torheit, daß wir uns ſoviel mit ihm beſchäftigen. Laß
uns nicht mehr von ihm ſprechen.“

x

Die Studenten, die während der erſten Vorleſungen des jungen
Privatdozenten voll aufrichtigſter Bewunderung geweſen waren für
die Klarheit und Schärſe ſeines Gedankenganges wie für die ſchwung
volle Beredſamkeit ſeines Vortrages, wechſelten an dieſem Vortrag mehr
als einmal Blicke der Verwunderung und des Befremdens. Denn

Doktor Roggenbach ſchien wie ausgewechſelt. Er war unruhig undzerſtreut, die Worte floſſen ihm erſichtlich nur unter großen Mühen
zu, und oft genug war er in Gefahr, den Faden der Darſtellung ganz
zu verlieren. Sein blaſſes, übernächtiges Ausſehen müßte vermuten
laſſen, daß ein körperlicheslünwohlſein dieſe feiſtige Jndispoſition ver
ſchulde, und die Hörer wurden in dieſer Annahme beſtärkt, als der
Dozent mit einigen Worten der Entſchuldigung das Kolleg ſchon eine
Viertelſtunde vor der angeſetzten Zeit abbrach.

Jn Wahrheit fühlte ſich Roggenbach r vollkommen wohl,
und er wor voll Unwillen gegen ſich ſelbſt, daß es ſeiner Energie nicht
gelang. die auälenden und verwirrenden Gedanken zu bannen, die
ihn immer und immer wieder von der veruflichen Geiſtesarbeit ab
zogen. Aber es war und blieb ein vergebliches Bemühen. Die Ent
deckung vom geſtrigen Abend ließ ihm keine Ruhe, und alles grübelnde
e gebrecten brachte ihn nicht aus dem Chaos peinigender Zweifel
eraus.

Während er in der Stille der ſchlafloſen Nacht ſein Erlebnis über
dachte hatte er ſich umſonſt ſtets aufs neue wiederholt, daß alle dieſe
Dinge ihm doch im Grunde gleichgültig ſein könnten. Es brauchte ihn
ja in der Tat ſehr wenig zu kümmern, ob zwiſchen dem verſtorbenen
a und der Familie des Bankdirektors Falkenhayn irgend
welche geheimnisvollen Beziehungen beſtanden hatten und ob die
rätſelhaſte nächtliche Beſucherin des Sterbenden oder Toten Fräulein
Traute Falkenhayn oder irgend eine andere geweſen war. Ohne den
Zufall, der ihn für wenige Stunden mit den Schickſalen jenes wun
derlichen Menſchen in Berührung gebracht. würden ihm derartige

30

Fragen ſo bedeutungslos geweſen ſein, wie irgend ein Ereignis auf
der anderen Hälfte der Erdkugel. Und welche Notwendigkeit lag denn
eigentlich jetzt für ihn vor, ſich damit zu befaſſen? Die Arzte wie Behörden hatten in den Umſtänden, unker denen Franz Beiersdorf ge

en war, nichts Auffälliges oder Verdächtiges gefunden; niemand
hatte ſeiner Mitteilung von dem geiſterhaften Erſcheinen der Un
bekannten und von dem unerklärlichen Verſchwinden der beiden Gegen
ſtände auch nur die geringſte Bedeutung beigemeſſen. Nach der über
eugung derer, die berufen waren, darüber zu entſcheiden, war der

ann eines natürlichen Todes geſtorben, und es ſchien ganz belanglos,
ob bei ſeinem Tode jemand zugegen geweſen war oder nicht. Warum
in aller Welt konnte nicht auch er ſich damit zufricden geben? Nur
deshalb nicht, weil es Traute Falkenhayn war die er für jene Be
ſucherin halten mußte? Was gingen ihn dieſe junge Dame und
ihre Geheimniſſe an? Warum waren mit einem Male alle die hundert
ältigen Jntereſſen, die ihn noch geſtern beſchäftigt hatten, ſamt und
onders zurückgetreten vor dem einzigen, brennenden und zehrenden

unſche, Klarheit in das Dunkel dieſer Angelegenheit zu bringen, die
doch ganz und gar nicht ſeine i war? Wenn er nun wirklich die
Gewißheit erhielt, daß er das Opfer einer Sinnestäuſchung oder der
wunderbarſten aller zufälligen Ahnlichkeiten geworden, was war damit
für ihn gewonnen Und wenn es ihm gelang, ſich einen vollgültigen,
unzweifelbaren Beweis dafür zu verſchaffen, daß es in Wahrheit Traute
Falkenhayn geweſen war, die er am Sterbelager Beiersdorfs geſehen,
was ſollte er dann mit feiner Entdeckung beginnen? Sollte er viel
leicht die Tochter des millionenreichen Bankdirektors be chuldigen, einen
unter dem Dache hauſenden armen Teufel in ſeiner Todesſtunde be
ſtohlen zu haben Hätte er auch nur für die Dauer einer einzigen

Sekunde ſelbſt in den allergeheimſten Tiefen ſeines Herzens einem ſo
wahnwitzigen Gedanken Raum gewähren können

dein und tauſendmal nein! Er hätte verrückt ſein müſſen, um
dergleichen für denkbar zu halten. Wozu darum all dieſe marternde
Qual? Die junge Dame war ihm ſo get wie fremd, und ſeine Be
e ihrem Vater waren v oberflächlicher Natur daß ihre

öſung niemanden irgend welche Verlegenheiten bereitet hätte. Er
hatte nicht den mindeſten Anlaß, den freiwilligen Detektiv zu ſpielen,
und er konnte über das ganze Erlebnis hinweggehen wie über eine
wie ige rei Verſtgnd

o ſprach ſein Verſtand; aber ſein Herz ſprach anders. DerSchatten, der ſeit dem geſtrigen Abend für ihn auf das leuchtende
Bild dieſes Mädchens gefallen war, bereitete ihm einen Schmerz, wie
er brennender ſeit h keinen empfünden, und er war ſo erfüllt von
einer heißen Sehnſucht, ſie davon befreit zu wiſſen, daß alle nüchternen
Vernunftgründe nur dazu dienten, ihn die Pein ſeines augenblicklichen
Zuſtandes deſto tiefer fühlen zu laſſen.

Von Dr. Römhild erhoffte er nach der geſtrigen Unterredung füreine Aufklärungsbemühungen keine Hilfe mehr. Der Mann war c
elſenfeſt überzeügt, daf ſeine angeblichen Wahrnehmungen nichts alsahngebilde geweſen frien, und e ſpöttiſche, überlegene, unſympa
thiſche Art war zu -hr wenig danach angetan, Erich Roggenbach
zu weiterem Meinung stauſch zu ermutigen. Nur auf den eigenen
e e oder auf den Beiſtand eines gnädigen Zufalls konnte er
ſeine Hoffnungen ſehzen, und er hatte vor der Hand e enſo wenig Ver

raunt n wie n a andern. xe Dunkekheit war längſt hereingebrochen, als er an dieſemAbend ſeine verließ, um in einem unfern gelegenen Wam
reſtaurant des Tiergartenviertels das Abendeſſen einzunehmen. Jn
kurzer Entfernung von ſeinem Hauſe ging ein elegant gekleideter Herr
an ihm vorüber, der ihm lediglich deswillen auffiel, weil er ihn wäh
rend der letzten Tage ſchon e in der Schrüterſtrase geſehenu haben glaubte. Es war ein Mann von kaum mittelgroßer, t
eng Geſtalt und von auffallend bräunlicher Farbe des ſchma en,

ehe Geſichts. Jedesmal, wenn er ihm begegnet war es
mochte bisher zwei oder dreimal geſchehen n hatte Erich die
Empfindung gehabt, daß der andere ihn ſcharf fixiere. Aber er hatte
dieſer Neugier eines Unbekannten bei den We Anläſſen ebenſo
wenig Bedeutung beigelegt, wie er es in dieſem Augenblick tat.

e Fuß legte er den h kurzen Weg zurück undließ ſich im Hauptraum des vielbeſuchten Reſtaurants an einem der
wenigen noch unbeſetzten Tiſche nieder.

Eben hatte ihm der Kellner den Wein und das beſtellte Gericht
r als der höfliche Klang einer Männerſtrimme den Doktor auf
licken machte.

Iſt es geſtattet, hier Platz zu„Sie verzeihen, mein Herr!
nehmen

Erich war auf das Höchſte überraſcht, denn der mit etwas fremd
artigem Tonfall dieſe Worke geſprochen, war kein anderer als der
ſchmächtige. dunkelbärtige Herr, mit dem ſeine Gedanken ſich vorhin
für die Dauer einiger Sekunden beſchäftigt hatten. Und glei eitiger in dieſem Moment die untrügliche Empfindung, daß er feſert

Menſchen auch ſchon an anderer Stelle begegnet ſein, daß er bereits
irgendwo mit ihm geſprochen haben müſſe.

Bitte!“ erwiderte er ziemlich kurz. Denn in der Erſcheinungdes Mannes war durchaus nichts, das ein beſonders lebhaftes Ver
langen na n Geſellſchaft hätte wachrufen können. Er war R
ſcerhe äßlich, aber die aus dem mageren, gelbbräunlichen Geſicht

arf hervortretenden Backenknochen und die kleinen unruhigen Augen
ie entweder ziellos umherſchweiften oder mit ſtechendem Blick S

einen Punkt hefteten, machten ſeine W iognomie für Erxich dennoch
zu einer unangenehmen und beinahe widerwärtigen

So wenig ermutigend die Erlaubnis geklungen r e für
den Fremden war ſie doch Legitimation genug zur ſofortigen Weiter
führung des Geſprächs.

„Sie geſtatten, daß ich mich vorſtelle“, ſagte er, indem er Erich
gegenüber Platz nahm. „Geor h Ich muß um Entſchuldi

ung bitten, daß ich das erſt ſetzt nachhole. Sie werden ſich ja viel
eicht erinnern, Herr Doktor, daß wir einander nicht Behhe ganz fremd

(Fortſeſind. ng folgt.)
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Das Geleit.
Erzählung von Colin Roß.

Mit Anbruch der Dunkelheit e das Schießen ab. Nur ab
und zu bellte ein Schuß, wenn ein Poſten etwas Verdächtiges bemerkte,
oder ratterte ein Maſchinengewehr an den Ausgängen des von den
Regierungstruppen beſetzten Stadtteils.

An allen Straßen ſtanden Poſten, auf deren Stahlhelmen das
Licht der Gaslaternen matt blinkte. Dahinter gähnten ſchwarz und
öde die menſchenleeren Straßen. Die Säuberung und Waffenſuche in
dem beſetzten Stadtteil hatte begonnen. Niemand durfte heraus, nie
mand herein

Mit den Poſten unterhandeln einige verſpätete Ziviliſten, die
trotz des Verbotes zu paſſieren hoffen. Ausweispapiere werden ge
prüft. Abweiſendes Kopfſchütteln.

„Aber ich muß doch durch.“
„Tut mir leid, ſtrengſtes Verbot.“
Meta Berger iſt bisher bei allen Poſten durchgekommen; ſie hat

d d Ausweis bei ſich, aber ihre flehenden Augen halfen ihr über
all durch

Was macht Hänschen? Sie wollte heute morgen ja nicht fort
gehen, aber ſie muß ins Geſchäft wovon ſollen ſie und das Kind denn
leben Und kaum ſaß ſie im Kontor, da fing die Schießerei an.

Die einſamen Straßen wirken in der ungewohnten Leere fremd
h e Jm eiligen Lauf gleitet ſie faſt aus. Eine dunkle

e: Blut.
Eine letzte Poſtenſperre. Quer über die Straße iſt Stacheldraht

gegen über den Platz hinüber, an der nächſten Ecke wohnt ſie.
er der Poſten iſt unerbittlich. Strengſter Befehl, nach ſieben Uhr

abends darf niemand mehr durch.
Sie fleht und bittet. Der Wachkommandant wird gerufen, ein

junger Leutnant, bleich und hohläugig. Acht Tage währt bereits der

Straßenkampf. S„Aber, Herr Leutnant, ich muß doch durch; mein Kind iſt allein
zu Haufe.“

„Jch darf nicht. Niemand darf paſſieren.“
„Aber ich muß. Soll mein Kind ſterben
Das Maſchinengewehr jenſeits des Platzes raſſelt plötzlich los. Die

Frau hat mit beiden Händen den Arm des Offiziers um klammert.
„Laſſen Sie mich.“
„Jch handle gegen meinen Befehl, aber kommen Sie.“ Seine

Stimme iſt heiſer.
Sie hen über den Platz. Glasſcherben knirſchen unter ihren

Füßen. Die zerſchoſſenen Leitungsdrähte der Stra enbahn hängen
wie abgeſchoſſene Schlangen von den Maſten ſchlaff herab. Mit blauer

ſingender Flamme brennt das Gas aus einem dreiarmigen Kandelaber,
den ein Granatſplitteraufgeriſſen.

„Hier wohn' ich gleich, Herr Leutnant. Sie müſſen mir doch
glauben.“

„Vor ein paar Tagen kam eine n mit dem gleichen Anliegen.
Wir m ter ſie ſpäter; ſie hatte Zeichnungen unſerer Geſchützauf
ſtellungen bei ſich.

Als das Dreijährige der Mutter weinend entgegentief und die
Armchen um ihren Hals legte, wandte ſich der Offizier zum GehenEtwas in ihm ſchluchzte auf. Durch die zexſplitterten Egei en fiel ſein
Blick auf das gegenüberliegende Haus. Eine ſchwere Mine batte es
vom Dach bis zum Keller zerſtört.

Die Blicke der beiden trafen ſich. Die Frau raffte ihr Kind auf
und wollte zur Tür hinaus. Er führte ſie ſanft zurück.

„Bleiben Sie, es iſt keine Gefahr mehr. Wir rücken noch heute
nacht weiter vor.“ Und mit einem Blick auf das erbrochene Büffet
„Jch werde Jhnen was aus der Feldküche zu eſſen ſchicken; der Moßhat heute vormittag ja alles geplündert.“

Die junge Frau ſtreichelte zaghaft ſeinen Arm. „Sie ſind ſo an.
Nein laſſen Sie, Sie ſind es, die mir wohl tut. Glauben Sie.

dieſer Augenblick entſchädigt für vieles. Jch bin noch nicht nach Hauſe
gekommen. Vom Felde gleich in ein Freikorps eingetreten und jetz
in der Reichswehr. Es iſt härter als im Krieg, viel bärzer. Vop
Stadt zu Stadt zu ziehen, immer als der Büttel, der mit Gewalt
Ordnung macht. Auf die Volksgenoſſen ſchießen zu müſſen. Abe
ſelbſt die, für die man das alles auf ſich genommen, ſehen einen oft
mißgünſtig an. Gewiß, all die n und Abſperrungen fend
ja ſehr unbequem und es iſt manches räudiges Schaf in unſeren Reiben
Wie ſollte es anders ſein, bei der Schnelligkeit, mit der wir aufgeſtellt
werden mußten. Allein, gn uns iſt es doch noch viel ärger, Tag ſür
a in fremder Leute Kiſten und Kaſten nach Waffen wühlen zu
müſſen und immer das Elend und die Not des Bürgerkrieges vor
Augen zu haben.“

Seine Schritte hallten über den einſamen Platz, als er zu ſeinen
Wache Die Frau ſah ihm durch die zerbrochenen Scheiben
nach. Dann brachte ſie den Jungen zu Vett.

„Sei ruhig, Hänschen, weine nicht mehr; gleich kommt ein gutesSüppchen und San ſchlaf, ſchlaf

Und mehr um das eigene wildklopfende Herz zu beruhigen, wieder
holte ſie immer fort. Alles i ant, gar nichts kann mehr paſſieren
die Reichswehr iſt ig t

Plötzlich knatterten Schuſſe los, gleich aufflatternden Vögeln.
Mitten auf dem Platz brach der Offizier zuſammen. Eines der Häuſer
war noch beſetzt geweſen.

Die arbeitende Generation.
Eine Phantaſie von Alexander Moszkowski,.

Jn dieſer Geſchichte geht es ſehr ſeltſam zu, und ich bitte, mich
nicht mit Fragen zu beſtürmen, da ich beim beſten Willen nicht im
ſtande wäre. jede Einzelheit ausreichend zu erklären.

Die erſte Merkwürdigkeit ſteht ſchon im Anfang: ich befand mich
nämlich dieſer Tage in er im ſächſiſchen Erzgebirge. Wie und
warum ich dorthin gelangt war? Laſſen wir das auf ſich beruhen
Genug, ich war da und beſichtigte die liebenswürdige Ortſchaft. Dabei
eriet ich an ein Denkmal, das dort einem bedeutenden Mitbürger zuEhren ſteht: ein Bronzebild des berühmten Rechenmeiſters Adam

Rieſe, der vor Jahrhunderten in Annaberg gelebt und gewirkt hat.
Es war nach Mitternacht. V ſtand allein auf dem Platze, brauchte

mich alſo nicht zu genieren, die Anrede, die ich auf dem Herzen hatte,
Jaut loszulaſſen. Ach, Meiſter Adam Rieſe“, ſo rief ich aus, „du
konnteſt zwar beſſer rechnen, als km einer, allein wenn du heute
lebteſt, ſo würde ich dir ein Exempel aufgeben, dem auch du nicht ge
wachſen er du könnteſt unmöglich ausrechnen, wann für die
jammervolle Welt wieder beſſere Tage anbrechen werden!“

Zweite Merkwürdigkeit, die ſchon ans Wunderbarſte ſtreifte AdamRieſe öffnete ſeine Bronzelippen und ſagte vernehmlich: „Das Exem
pel iſt gar nicht ſo ſchwer wie du es bermuteſt. Jch werde es dir
S ausrechnen. Und um das Reſultat vorwegzunehmen: die
lücklichen Zeiten werden an dem Tage, da alle arbeitsſäbigen Menſchen ſich entſchließen werden, zu arbeiten.

„Und wie willſt du das ausrechnen, Meiſter Rieſe?“
„Ganz einfach. Die Sache iſt im letzten Grunde eine Geldfrage,

mithin der Berechnung zugänglich. Was iſt Geld? Nichts anderesals Arbeit, die ſich in Werte umſetzt. Jbhr ſeid heute in Deutſchland,

Männlein und Weiblein vereinigt, fünfundvier, ig Millionen Stimm
berechtigte, mithin e Was der Einzelmenſch an jedem
Werktage durch Arbeit leiſtet, chafft, werten beziffere ich höchſtbeſcheiden mit fünf Mark durchſchnittlich. Ent chließt ihr euch a
ſämtlich ohne Ausnahme, einen Tag lang richtig zu arbeiten, ſo habt

ihr dem Volksvermögen einen Zuwachs von 225 Millionen Marr
geliefert.“

Halt, Meiſter Rieſe, das muß ich mir notieren.“ Jch poſtierte
mich neben eine Laterne, zog Notizbuch und Bleiſtift und bat: „Bitte
weiter in der Rechnung

„Die Sonntage ſollt ihr ruben“, ergänzte der Bronzemann, „undnoch etliche Feiertage obendrein. Ich bewillige euch n Ferien,
wenn nur im Jahr 250 unverkürzte Arbeitstage übrigbleiben. Vor
ar Ergebnis ein Jahresertrag von 56 Milliarden und 250
Millionen Mark. Davon iſt abzuſetzen was für Anſchaffung von Roh-
ſtoffen ins Ausland fließt. Rechne ich dies noch ſo hoch, ſo bleiben
mindeſtens 20 Milliarden Jahreswert im Lande. Das will ſagen
im Laufe einer Menſchengeneration von 30 Jahren ſeid ihr um 600
Milliarden reicher geworden.

„Aber Herr Rieſe, davon wird doch viel verbraucht ſein, für Lebens
haltung und Abgaben

„Freilich, mein Lieber, manches von dieſer Summe fließt ja nur
von einer Taſche in die andere. Und doch iſt die von mir heraus
gerechnete Summe eine Realität. Was irgendwo verſchwindet, kommt
an anderer Stelle des Landes wieder zum Vorſchein. Und nun ver
leiche- unſer Volksvermögen vor dem Kriege wurde auf, 300 Milliar-en Mark geſchätzt. Arbeiten wir alle reſtlos, wie es ſich gehört, ſo

werden wir allem Ungemach zum Trotz in einem Menſchenalter wie
der annähernd ſo wohlhabend ſein wie in der geprieſenen Vorzeit

Ein Uhr ſchlug's.
Die metallenen Lippen des alten Herrn ſtanden ſtill.
Auf der Heimfahrt prüfte ich noch einmal die Notiz, die ich ihmnachgeſchrieben hatte, es ſtimmte genau nach Adam Wieſe Zudem

ſteht es ja bei uns, die Probe auf das Exempel zu machen: Arbeiten
wir, dann wird dieſe Phantaſie in die Wirklichkeit aufgehen, und kein
ſtörender Reſt wird übrig bleiben!
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CGemeinnütziges.
Hbſt- und Gartenbau.
Spargelaufbewahrung.

Spargel muß kalt geerntet bezw. nach der Ernte ſofort tief gekühlt
werden. Dazu eignet ſich am beſten der Eisſchrank, aber auch jeder
kühle Keller. Bis zu 3 Tagen kann Spargel trockenkalt ohne Nachteil
aufbewahrt werden. Bei längerer Aufbewahrung muß man die naſſe
Aufbewahrung anwenden. Bis über 7 Tage aufzulagern iſt nicht zu
raten Die Stangen nehmen dann einen ſtrengen, mu figen, moderigen
Geſchmack an und färben r ſt oder graublau.

Am beſten durchführbar egt für die meiſten en
folgende Art zu ſein: Man ſtellt im Keller eine geräumige Kiſte ohne
Deckel auf und behängt ſie im Innern mit dicken Säcken. Dann
kommt eine 10 12 Zentimeter dickte Flußſandſchicht hinein, die ſtändig
reichlich feucht gehalten wird. In dieſe drückt man den gebündelten
Spargel ſo tief mit den Schniktſtellen ein, daß dieſe allſeitig vom
Sande umgeben und die Schnittflächen ſaß mit Sand bedeckt ſind.
Die Säcke werden naß gehalten. Einige e Säcke werden als Ab
ſchluß über die Kiſtenöffnung gehängt. Hält man Sand und Säcke
feucht, ſo herrſcht in der Kiſte ſtets eine feuchte und durch die Ver
dunſtung auch kühle Luft. Kleinere Mengen ſchlägt man einfach in
naſſe Tücher. Muß man länger als 3 Tage aufbewahren, genügt
obiges Verfahren aber nicht mehr. Jn dieſem Falle legt man den
gebündelten Spargel in kaltes Waſſer, das man morgens und abends
erneuert. Aber hierbei nimmt der Geſchmack ab, während durch Waſſer
aufnahme das Gewicht um etwa 10 v. H. wächſt

Spargel muß ſtets auch verdunkelt aufbewahrt werden. Zum
Einkochen in Gläſer darf möge nur friſch und kühl geſtochener oder
wenigſtens einige Stunden gekühlter Spargel verwendet werden

Landwirtſchan.
Die Standweite der Futterrüben.

Es muß immer wieder darauf hingewieſen werden, daß der zu
weite Stand der Zutterrüben nicht nur keinen Vorteil einbringt, ſon
dern im Gegenteil entſprechenden Schaden verurſacht. Die weit ge
ſtellten Rüben werden allerdings größer, d. h. ihr Volumen vergrößert
ſich durch Mehraufnahme von Waſſer, aber der Gehalt, das iſt die
Trockenſubſtanz und der mit dieſer parallel laufende Zuckerertrag,
Hkeibt zurück, was ſich dann natürlich in den Nährwerten durch einen
beträchtlichen Ausfall kund gibt. Jn 36,5 Zentimeter (14 Zoll Reihen
weite ausdrillen und auf 28,5 Zentimeter (9 Zoll) verziehen, iſt nach
vielen exakten Verſuchen am empfehlenswerteſten. Schon daß auf
einen Morgen ſehr viel mehr Rüben geerntet werden, daß alſo der
Haufen, um es einmal im Bilde vorzuführen, der vielen vielleicht
15 000 zählenden kleineren als der größeren nur 8600 Rüben eine
rößere Maſſe darſtellt, ſollte zu dem Entſchluß führen, die angegebene

Sie te zu bevorzugen. Aber auch das Fleiſch dieſer etwas kleine
ren Rüben iſt ungleich feſter, was darauf hindeutet, daß hier mehr
Nährwerteinheiten vorhanden ſind. Wer ſich einmal ausrechnen wollte,
wie viel Waſſer er mit weitſtändigen, winnen Rüben vom Acker
abzufahren hat, der wird erſtaunen und ſich eeilen, ſeinen Reihen
zieher entſprechend einzuſtellen

Eine Häckſelmaſchine
iſt für den Viehhalter ein ſo unentbehrliches Hilfsmittel, daß es un
nötig iſt, über die Frage des „Warum“ Worte zu verlieren. Weſent
lich iſt es aber, die Feſtſtellung zu treffen, welche der vielen auf dem
Markte befindlichen Maſchinen ihrer Bauart und ihrer Arbertsweiſe
nach zur Anſchaffung empfohlen werden können. Naturgemäß laſſen
ich nicht alle Modelle über einen Leiſten ſchlagen, je nach Umfang des
Jetriebes oder der Größe der Landwirtſchaft wird ſich der Ankauf

von Hilfsmaſchinen verſchieden regeln und erade bei Häckſelmaſchinen
gibt es mehr Unterſchiede für die verſchiedenen Arten des Bedarfs,
als im allgemeinen angenommen wird. Der kleine Bauer, der kleine
Fuhrbetrieb mit wenigen Stücken Vieh und Pferden bleibt weiterhin
Hie bisher bei der zwar villigen, aber in der Arbeitsleiſtung nicht
rationellen Hand Häckſelmaſchine, wäbrend für größere Stallungen
bezw. für größere Erträgniſſe an Rauhfutter die Dampfhäckſelmaſchinen
in Fragen kommen. Dieſe letzteren ſind in der Arbeitsweiſe am wirt
ſchaftlichſten, denn ſie können einfach beim Dreſchen an die Dreſch
maſchine angehängt werden und verhäckſeln den geſamten Stroherkrag
in der gleichen Zeit, in der ausgedroſchen wird. Dies erſpart nicht
nur Arbeitsgeit und Heismaterial, da die Lokomobile nur einmal an
grheist wird und doppelte Arbeit leiſtet, ſondern auch Raum für das
lufbewahren des ausgedroſchenen Strohs. Das aus der Maſchine

kommende Häckſel wird wie das gedroſchene Getreide an der Maſchine
in Säcke eingefaßt oder aber unmittelbar mit dem ſinnreichen Gebläſe
ventilator in das zur Aufbewahrung des Häckſels beſtimmte Scheunen
fach geblaſen. Selbſt für größere Entfernungen kann das geſchnittene
Häckſel mit dem Ferngebläſe befördert werden. Für Großbetriebe, die
rößere Mengen Stroh zum eigenen Verbrauch oder zum Verkauf ver
äckſeln, kommt nur die eben andeutend vbeſchriebene Dampfhäckſel-

maſchine in Frage, deren Vorteile klar auf der Hand liegen.

Kleintierzucht.
Die Ziegenzucht im Mai.

Die Lämmer ſind teils ſchon abgeſetzt, teils geſchieht es im Laufe
des Monats, und die Milchnußung beginnt in vollem Umfange.Schlachtfämmer ſollen nicht älter als 4 Wochen werden. Das Jieiſch

iſt am wohlſchmeckendſten, wenn die Tierchen nur Vollmilch bekommen
haben. Böckchen werden auch wohl kaſtriert und im Herbſt als ge
mäſtete Tiere geſchlachtet. Für unſere Volksernährung iſt es un
ſtreitig von größter Bedeutung, daß möglichſt viele weibliche Lämmer
aufgezogen und ſpäter als Milchziegen eingeſtellt werden. Die in
dieſem Monat meiſt ſchon beginnende Grünfütterung befördert die
Milchabſonderung ganz ungemein. Bei dem Üübergange ſei man vor
ſichtig und gebe immer etwas Trockenfutter zwiſchendurch, da ſonſt
leicht Durchfall mit tödlichem Ausgange ſich ernſtellt. Ebenſo darf
das Grünfutter niemals, beſonders in feuchtem Zuſtande, Jängere Zeit
in feſten Haufen lagern, ſondern muß locker hingeſchüttet werden.
Kräuter, die im Schatten alſo auch unker dichten Bäumen, gewachſen
ſind, haben weniger Nährwert. Beim Melken verſahre man ſorglich
und beachte vor allen Dingen peinlichſte Sauberkeit. Erſtlinge müſſen
erſt an das Melken gewöhnt werden. Man werde niemals ungeduldig
und laſſe ſich vor allem nicht zu einer rohen Behandlung der Tiere
hinreißen. Wollen dieſe gar nicht ſtehen, ſo iſt oft eine gelinde
Züchtigung mit einer dünnen Rute nicht zu vermeiden, jedoch darf das
niemals Regel werden. Empfindſame zarte Euter ſind mit beſonderer
Sorgfalt zu behandeln, um ein Wundwerden zu verhüten. Jſt letzteres
aber eingetreten ſo fette man die melkende Hand mit Ol oder Schmal
ein, auch das Euter muß dann eingefettet werden. Wird die Mil
nicht gleich geſchleudert, iſt ſie in einem hellen luftigen Raum raſ
abzukühlen, um die Bildung von zerſetzenden Bakterien zu verhüten,
wie ſolches vornehmlich bei warmer Witterung raſch geſchehen würde.
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Untugenden des Mutterſchweines.
Beſonders die kleinen Ferkel haben häufig darunter zu leiden und

müſſen nicht ſelten die ſchlechte Laune der Mutter mit dem Leben büßen,
aber auch Nachläſſigkeit oder Unvorſichtigkeit des Züchters tragen oft
die Schuld an den Verluſten. Das Freſſen der Jungen durch die
Mutter iſt wohl der größte Ubelſtand und muß durch vorbeugende Maß
nahmen begegnet werden. Während der Trächtigkeit ſchon hat die Ver
fütterung von Fleiſch oder Fleiſchmehl zu unterbleiben. Totgeborene
Ferkel ſowie die Nachgeburt ſind rechtzeitig zu entfernen, damit dem
Muttertiere dadurch nicht der Appetit nach mehr gereizt wird und ihr
dann die überlebenden Jungen hierzu gerade gut genug erſcheinen
Häufig ſind auch die ſpitzen ähne der Ferkel die unſchuldige Urſache
die den Unmut der Mutter hervorrufen. Durch dieſelben wird das
Geſäuge der Sau verletzt bezw. werden ihr Schmerzen bereitet. ſie
beißt deshalb wütend um ſich, und was ihr dann zwiſchen die Zähne
kommt, wird häufig totgebiſſen und gefreſſen. Vorſichtshalber unter
ſucht man deshalb beizeiten die Zähne der Ferkel, zwickt mit einer
Zange die Spitzen ab und feilt ſie ſtumpf. Hat ein Mutterſchwein be
reits Vorliebe für junges Schweinefleiſch gezeigt, ſo ſchmiert man vor
ſichtshalber die jungen Ferkel wohl mit Kreolin ein. Auch durch Tot
drücken der Ferkel ſeitens der Mutter ſind nicht ſelten Verluſte zu be
klagen. Meiſtens trägt lange Streu, in die ſich die kleinen Tiere ver
kriechen, die Schuld daran. Mutter und Ferkel verlieren einander
aus den Augen, und wenn dann die Sau ſich an einer Stelle nieder
läßt, an der die Ferkel ſich verſteckt haben, geht es ohne Verluſte nicht
ab. Kurze Streu oder das Aufſtllen einer kleinen Hütte, in der die
Ferkel Unterſchlupf finden, ſind die beſten Vorſichtsmaßregeln, um ein
Totdrücken zu verhindern. Auch das Anbringen einer Latte in einiger
Entfernung von der Wand, hinter welche ſich die jungen Tierchen
flüchten können, iſt zu empfehlen.

Zuſige Edge.

Geſpräche.

Die Gnädige: „Bitte Amt
Das Fräulein: e verbinde!t Gnädige (echauffiert)h: „Halt! Halt! Jch habe ja noch

n I Das Fräulein „Der Teilnehmer meldet ſich nicht!“
Die Dronie (keuchend): Aber ich will ja
Das Fräulein „Bitte drüngeln Sie doch nicht ſo Amt Stein

platz meldet ſich nicht.
Die Gnädige: „Aber ich will ja gar nicht.
Das Fräulein „Wenn Sie nicht telephonieren wollen, dann

hängen Sie doch, bitte, an. Unerhört! Schluß

Der Herr: „Bitte Amt!“
Das Fräulein „Welches Amtvab Der Herr „Ganz gleich, geben Sie mir, was Sie gerade da

aben!“Das Fräulein „Mein Herr, zu ſolchen Späßen haben wir keine
Zeit! Welches Amt wollen Siet Herr: „Alſo gut, Wilhelm, Zentrum oder Lützow, was gerade
rei iſt!“ö Das andere Fäulein: „Hier Wilhelm

Der Herr „Geben Sie mir mal eine Nummer, die fret iſt.“
Das andere Fräulein „Was wünſchen Sie denn 2

Herr „Na, irgendeine freie Nummer, 999, 1010, 4242 oder
ſonſt eine

Zu Se n rer Herr: „Ausgezeichnenämlich heute gekriegt, und da wollte ich
obs geht Danke ſchön

Wo

Entſchuldigen Sie nur 3 habe
mal ſehn,
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